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Am Mittwoch, den 6. Juli ds. Js ., findet auf
^em Marktplatz in Limburga. £. ein Ziegenmarrt
statt. Zugelassen sind nur Tiere der Mitglieder von
Vereinen, welche dem Verbände der Nassauischen
Ziegenzuchtvereine angeschlosscn sind. Händler sind
d>!t ihren Tieren von dem Markte ausgeschlossen,
^er Auftrieb beginnt vormittags um 7 Uhr, der
« « ft um 8% Uhr . Alle aufgetriebenen Tiere
werden beim Eintritt in den Markt tierärztich un¬
tersucht.

Verband der Nass. Ziegenzuchtvereine.
Der Vorsitzende. I . A. gez. Brummer,

Tierzuchtinspektor.

Wird veröffentlicht.
Wiesbaden, den 28. Juni 1921

^.-Nr. II . 1560. Der Landrat.

Ordnung
treffend die Erhebung von Lustbarkestssieuern im

Bezirke der Gemeinde Naurod.
Lirftbarkeitssieuerordnung.
Auf Grund der §§ 13, 15, 18 und 82 des Kam-

Aunalabgabengesetzes vom 14. Jutt 188̂ und m-
lolgc Beschlusses der Gemeindevertretung vom 8.
April 1921 wird nachstehendes festgesetzt.

8 1.
Für die im Gemeindebezirk Naurod stattfmden-
öffentlichen Lustbarkeiten sind an die Gememde-

k°sse folgende Steuersätze zu zahlen:
8 1.

1. Für die Veranstaltung einer Tanzlustbarkcit,
lvenn

u) dieselbe bis 10 Uhr abends dauert, 100
I>) wenn dieselbe über zehn hinaus dauert 150

Mark,
c) saenn dieselbe von Masken besucht mird, 200

6) sit̂ die Veranstaltung von Preismasken¬
bällen 250 Mark. u. . „

2. Für die Veranstaltung öffentlicher Volks-
had Vereinsfeste aller Art unter freiem Himme.,

Zelten, Festhalten und Sälen usw., und zwar
wenn dieselben von auswärtigen Vereinen
besucht werden, für den Tag IM Mark,
für nur Ortsvereine für den Tag 50 Mark.

3. Für die Veranstaltung einer Kunstreitervm-
stellung, wenn bei derselben ein Emtrittsg
von 50 Pfg. erhoben wird, 50 Mark,
und wenn bei derselben ein Eintrittsgel
von mehr als 50 Pfg- erhoben wird, für oen
Tag 100 Mark. .

4. Für die Veranstaltung eines Konzerts oder
einer Theatervorstellung 100 Mark

5. Für Gesangs- und deklamatorische Dortrage
einschl. sogenannter Tingel-Tanget für den
Tag 100'Mark. „ . . .

. 6. Für Vortrüge auf einem Klavier oder « nein
ianstigei, Musikinstrumente in Gast- und Schank-
Ortschaften, öffentlichen Vergnügungslokalen, Buden
°°°r Zelten

1. für den Tag
.i) bei einer Dauer bis 10 Uhr abends 30 W.
b) bei einer Dauer über 10 Uhr abends 60 M.

2. für das Jahr,
wenn die Vorträge während der Dauer eines
Jahres täglich vereinzelt, d. t. nicht >m Zu¬
sammenhänge, sondern»i größeren oder klei¬
neren Zwischenpausen und nur gelegen llcy,
entweder von dem Inhaber des betr Lokals,
oder durch Besucher oder Gaste veranstaltet
werden, für ein Klavier monatl. 10 Mart,
für ein automatisches Musikinftrumen

7. Für Vorstellungen von Gymnastikern. Ballet
oder Seiltänzer, Taschenspieler oder 3« lb«
tünstler, Bauchredner und dergleicher, st-
den Tag 40 Mark.

8. Für das Halten eines Karussells
a) eines durch Menschenhand gedrehten sur den

Tag 100 M.,

und Scheibenpreisschießen fiir jede Veran¬
staltung 50 Mark. ,

13. Für die Veranstaltung öffentlicher Preis¬
kegeln 50 Mark.

14 Für Vornahme von Ausspielungen, Tom¬
bola, 50 Mark.

15 Für öffentliche Belustigungen der vorher
nicht gedachten Art, besonders für das Hal-
ten eines Marionettentheaters, Kinemato-
graphen. für das Vorzeigen eines Panora¬
mas, Wachsfigurenkabinetts und dergl., für
den Tag 50 Mark.

, 16 Für die unter 1, 2, 3, 4, 5 und 6 und 15
genannten Veranstaltungen wird, wenn für diesel¬
ben ein Eintrittsgeld zur Erhebung gelangt, neben
dcr festen Steuer eine Kartensteuer erhoben. _ Diese
betraut bei einem Eintrittsgeld bis zu 50 Pfg. 20
Prozent, über 50 bis 75 Pfg. 30 Proz., und mehr
wie 75 Pfg. 40 Proz.

Dem Eintrittsgeld ist gleich zu achten die Er¬
hebung einer Abgabe für Programme, Festabzeichen

Ioder sonstige Ausweise.
8 2.

Zu den in 8 1 Ziffer 1 und 6 gedachten Fällen
schließt die höhere Steuer die niedere in sich.

8 3-
Die Steuer ist vor Beginn der Lustbarkeit zu

lzahlen; für die Zahlung haftet derjenige, der die
Lustbarkeit veranstaltet, falls ein geschlossener Raum

1 für die Veranstaltung der Lustbarkeit hergegeben
wird, der Besitzer desselben, dieser nnt dem Veran¬
stalter für das Ganze.

8 4.
Den öffentlichen Lustbarkeiten>m Sinne dieser

Ordnung werden diejenigen gleichgestellt , welche
von geschlossenen Vereinen oder Gesellschaften oder

i von solchen Vereinen, die zu diesem Behufs geo.l-
det sind, veranstaltet werden. Als öffentliche Lustbar-

\ feiten im Sinne 'öiefer Drbnung gelten 'Diejenigen
„ichr, bei welchen ein höheres wissenschaftliches oder

>Kunstmterefse obwaltet.
8 5.

Für jeden anerkannten Ortsverein ist jährlich,
und zwar vom 1. April bis 31. März./ine Lustbar¬
keit zum Preise von dreißig Mart gestattet, außer¬
dem ist zu Weihnachten und Neuiahr sur die Orts¬
vereine ein Familienabend frei. An dm Kirchweih-
tagen beträgt die Steuer pro Tag <ju JJi.

§ 6 .
Der Gemeindevorstand hat das Recht, zur Kon¬

trolle des richtigen Eingangs der Steuer jederzeit
Einsicht in die Bücher und sonstigen Unterlagen des
Veranstalters zu nehmen und alle Maßregeln zu
treffen, welche zur Sicherung des Stcueranspruchs
zweckdienlich erscheinen.

8 7.
Zuwiderhandlungengegen die Bestimmungen

dieser Ordnung unterliegen einer Strafe von 3 ms
30 Mark.

8 8.
Unberührt bleiben die im Bezirke der Gemeinde

Naurod erlassenen, die Veranstaltung von öffentlichen
Lustbarkeiten betreffenden polizeilichen Vorschriften.

8 9.
Die zur Ausführung der Ordnung erforderlichen

Anordnungenerläßt dcr Gemeindevorstand.
8 10.

Vorstehende Anordnung tritt mit dem Tage ihrer
nach erteilter Genehmigung und Zustimmung der
zuständigen Behörde erfolgten Veröffentlichung un
Erebwatt für den Landkreis Wiesbaden in Kraft.
Von dem aleichcn Zeitpunkt ist die Lustbarkeltssteuer
ordnung' vom 10. April 1895 im Gememdebez-.rk
Naurod aufgehoben.

Naurod, den 10. April 1921.
Der Gemeindevorstand:
Reih. Bürgermeister.

Schmidt. Schöffe. Geg. KÄß Scholfe.
Jakob Friedrich. Schosse.

Vorstehende Ordnung wird von uns nach
Sitzungsbefchluh vom 31. Mai 1921, Nr. 17, geneh¬
migt.

Wiesbaden, den 9. Juni 1921.
Der Krcisausschllß des Landkreises Wiesbaden.S chl i 11.

Genehmigung.
III . B. 65/4 v. 1921.

Die Zustimmungwird erteilt.
Wiesbaden, den 14. Juni 1921.

Der Regierungspräsident.

Bp.t, Trimborn (Ztr.s, Hcrgt (Dntl.f, Leicht(Bayr.
Bv.i und Dr. Petcrsen sDem.l vor, die Versassungs-
bestimmunq über die Handelsflagge dahin zu
ändern, daß die schwarz-rot-goldene Goschm de.
schwär;-weih-roten Handelsflagge beseitigt wurde.

Anwesend sind und abgestunmt haben 246 Ab¬
geordnete, davon 120 für und 121 gegen den An¬
trag bei 5 Stimmenthaltungen.

' Danach bleibt alto die Verordnung der Nerchs-
veriasjuug in Geltung, wonach die Handelsflagge
chwarz-weiß-rot mit einem Göfchstreiien in den

Landesfarben nunmehr eingeführt wird.
Tv- Antrag über die Gleichstellung der Frau

im Justizwesen wird dem Rechtsausschuß über¬
wiesen.

Berlin. 28. Juni . Auf der heutigen Tages¬
ordnung standen eine ganze Reihe von kleinen An-
ragen,"die regierungsseitig beantwortet werden.

Von Bedeutung- ist die Anfrage des Abgeordneten
Schultz-Bromberg tDnatl.), was die Regierung zu
tun oedenke, nachdem die polnische Regierung
deutsche Pächter des Landes verweise. , Regierungs-
eitia wird vorauf erwidert, daß die Regierung

Schritte unternommen habe, die nicht ohne Wirkung
geblieben zu fein schienen.

Dann .wird das Gesetz über die Geltungsdauer
des Gesetzes gegen die Kapitalflucht in zweiter und
dritter Lesung angenommen

Es faiat dann die Fort,chung der zweiten Be¬
ratung des Nachtragsetats. Bei der Beratung des
Haushalts des Ministeriums des Innern kommt der
unabhängige Abgeordnete Rofenseld nochmals aus
die Ausnahmegesetze und Sondergerichte zu sprechen,
die er bei dieser Gelegenheit nachmals scharf ver¬
urteilt und ihre Beseitigung verlangt ^

Dr. Gradnauer  kcnnzeichnete darauf Dtc
Politik der Unabhängigen, die sich nur in großen
Reden gefalle, ohne selbst Verantwortung zu uber-
nehmen. 'Auch der Minister ist für schnellen Abbau
des Ausnahmezustandes und besprach dann die Vor¬
gänge in Württemberg. Die nußeche Linke könne
viel dazu beitragen, daß der Ausnahmezustand auf¬
gehoben wird, wenn sie von Gewalttätigkeiten ab-

Müller -Franken verwahrte sich gegen
die E . itellungskünste des unabhängigen Redners,
der ihn in einen Gegensatz zum Minister bringen
m0  wird der Etat angenommen, ebenso eine
Reihe von Titeln des Haushalts des Ministeriums
für Ernährung und Landwirtschaft.

Die nächste Sitzung findet am Donnerstag, den
30. Juni statt. Auf der Tagesordnung steht die
Interpellation Stresemann über die Aushebung der
Sanktionen am Rhein.

Berlin, 28. Juni . Der Roichstagsausschuß für
auswärtige Angelegenheiten beschäftigte sich in
einer heutigen Sitzung zunächst mit der ober-
'chlesischen Frage. Der Reichskanzler und dcr
Reichsminister des Auswärtigen Dr. Nasen waren
anwesend und ergriffen wiederholt das Hort , -vie
Verhandlungenwaren vertraulich. Dann wurde
die Frage ' der Sanktionen behandelt. Dis Be-
prechung der Interpellation, die darüber dem

Hause vorliegt, soll noch in dieser Woche erfolgen.
Zum Schlüsse erörterte der Ausschuß die Hände,s-
beziehungen zu Polen und erledigte die vorliegen¬
den Petitionen.

einem Telegramm der Tel.-Unlon wurde m
der Versammlung eine Entschließung nngenom*
wen in welcher die Selbständigmachung eer Rhein»
lnnde zu einem Rheinstaate gefordert wird. Sämt¬
liche Mächte sollen die Unabhängigkeit dieses Staa¬
tes anerkennen. Ferner wird die Beseitigung dê ,
ietziaen Reichskommissars sowie eine eigene rhei¬
nische Finanzkontrolle über die Verwendung der
rheinischen Gelder (Eisenbahn. Post) verlangt. Der
Beamtenstand im Rheinland soll Durch Rhemlander
ersetzt und die rheinischen Arbeiter vor Zuzug der
preußischen Beamten geschützt werden. Ferner
verlangt die Entschließung Schutz vor den Schikanen
der preußischen Polizei.

Reichkikanzler Dr. Wirkh über die
Samüonett und Oberschlesien.

Wien,  28 . Juni . Reichskanzler Dr. Wirih
erklärte dem Berliner Vertreter der „Neuen Breien
Preise" in einer Unterredung, das erste, was die
Mächte der Entente tun müßten, wäre dis Aus¬
hebung der Sanktionen. „Ich kann nicht begreifen,
was sie bestimmt, diese Sanktionen aufrecht zu er¬
halten. Sie haben, seit Deutschlano das Ultimatmn.
angenommen hat, keinerlei Begründung wehr.
Deutschlands ehrlicher Witte bedarf keiner Nöti¬
gung. Die Sanktionen erschweren im Gegenteil
das ' Erfüllungswerk, weil sie die Arbeit iind den
Verkehr behindern und täglich neue Verwicklungen
schaffen. Die Sanktionen wirken wie eine Wunde
am deutschen Wivtschaftskörper. deren Schmerz sich
jeden Augenblick fühlbar macht. Wer Leistungen
von der deutschen Arbeitskraft erwartet, darf nicht
solche Wunden ofstn halten. Ebenso ist es dringend
nötig, daß die oberschiesifche Frage eine Losung
findet, welche den gerechten Anspriichen Deutschland!',
die sich auf das Ergebnis der Volksabstimmung
gründen, gemäß ist. Die oberschlesische Frage ist
mehr als eine deutsche, sie ist eine europäische Frage,
eine europäische Herzfrage, möchte ich sagen. Es
geht nicht an, sie als Bagatelle zu behandeln.

Derkehrslage und RheinzLllc!.
Berlin.  Auf eine Anfrage des Abg. Dr.

Cremer (D. Vp.) im Reichstag hat der NLlchsvsc-
kehrsminister Groener wie folgt geantwortet:

Die Errichtung der Rheinzollmie durch den
Verband und die Erhebung der Zölle an den neue»
Grenzübergäiigen führten in schneller Folge zu
eüier derartigen Anhäufung der Guter (Wagen-
ladungen und Stückgüter) aus den Grenzbahnhosen,
daß eine völlige Verstopfung nicht nur dieser Bahn¬
höfe, sondern auch der angrenzenden Strecken em-
trat. Der drohenden Lahmlegung des gesamten
Verkehrs zwischen dem besetzten und dem unbesetz¬
ten Gebiet mit ihren unabsehbaren Folgen sur das
deutsche Wirtschaftsleben mußte durch rasche Rau-
munq und Freihaltuug der Bahnhöfe entqegenq^
wirkt werden. Die Eisenbahnverwaltung sah sich
deshalb gezwungen, die an dcr Grenze auskommen¬
den Zölle oorzülegen und nachträglich von den
Empfängern der Sendungen auf de» Empfangs¬
tationen wieder einzuziehen. Die eiiisyrechendsn
Maßnahmen sind mit der deutschen Zollbehörde ver¬
einbart worden. Ein Abkommen mit Verwaltungs¬
stellen des Verbandes wurde nicht getroffen, ge¬
merkt wird noch, daß nach der Berordimng Nr. 86
dcr Interalliierten Rheinlandkammisston vom 28.
April d. I . das im besetzten Gebiet dienstlich an¬
sässige Eisenbahnpersonal verpflichtet ist, bei der
Ausübung des Zolldienftcs mitzuwirken.

b) eines durch ein Zugtier gedrehten für den

e) eüleŝ durch Dampf oder Elektrizität oder
andere Kraft gedrehten für den Tag 200 m ,

d) fiir das Aufstellen einer Scyiff-schauket sur
den Tag 150 Mark. . .

0. a)  Für das Halten einer Schießbude für den _

Mim "T\  Nichtamtlicher Teil.
10. a) Für das Halten einer Bude, m welcher -

gegen Entgelt für den durch die GeschickUch- ^ -r -jZZDeMcher Rsrryskag
werfen nach Messern und dergl. ein oefümm- ! ~ » .•i . ,. . . m
ter Gewinn zugesichert wird, bis zu 5 Meter
Frontlänge pro Meter 20 Mark, ' „
h) über 5 Meter Frontlänge pro Meter 30
Mark.

„ 11. Für das Halten einer Bude, in welcher ge-
Entgelt für den durch Zufall eintretendcn Glucks¬

en (wie beim Würfelspiel, Glücksrad und berglh
m bestimmter Gewinn zugesichert wird, sur den Tag

s) bis zu 5 Meter Frontlänge pro Meter 2v
Mark, über 5 Meter Frontlänge pro Meter
30 Mark.

12. Für die Veranstaltung ösfentlicher Boget-

r wüa «[Hs
NA u-ch/ ° StrafverfoIgunL-a.urägen gegen!?b-iBUnlbaeo?bncte ßc-

i °müTon  Mark zum Zwecke der Schulung der Be-
lriebsräte wieder einzustellen.

~ D-mu kam die Flaggensraqe Zur Sprache. Es
lag ein Antrag  der Abgg. Dr. Becker-Hesfen(D.

Die neue Lohnslsuer.
Der Steuerausfchuß des Reichstages hat am

4. Juni die Beratung der neuen Lohnsteuer be¬
gonnen. Sie enthält einschneidendeBestimmungen,
deren Wirkungen noch n.cht zu über>ehen >md.
Grundsätzlich bleibt der Ivprozentige Abzug für alle
Gehalts-' und Lohnempfänger bis zur Einkommcn-
orenze von 24 000 Mark. Dafür find st- anderer¬
seits von dcr Pflicht der SteuereinschätzungchArcu.
Aber das neue Gesetz will, daß es künftig keine Ab¬
züge mehr geben soll. Alsa weder für lieberstunden,
für Aufwandsentschädigungen, noch für Werbe¬
kosten. Daß Abzüge hierjttr zulässig sein sollen,
hatte das ursprüngliche Gesetz bestimmt. Und das
mit Recht, zuma! die totafjefung Wnachjt nnbrouct)»
bar war. Ein Angestellter, dcr 15 000 Mark Gehalt
crbie'i, hat!- sich einen Abzug von 10 v. H. ge lallen
zu lassen. Wurde fein Gehalt auf 160W Mark er¬
höht, jo kam er in eine neue SiNssel und der Abzug
betrug 15 v H. In Wirklichkeit wurde das dazu
führen, daß die aanze Erhöhung woggcsteuert wurde.
Jinwischen ist ja -diese Staffelung befestigt worden,
denn dcr AbZlig von 10 v. H. gilt einheitlich bis zur
Gehaltsgrenze von 24 000 Mark. Das Gesetz will
nun einen Teil der bisher üblichen und steuer-
politisch bercchligt'Nl Abzüge beseitigen. Nicht nurbis zur Grenze von 24 000 Mark, sondern auch
darüber hinaus. Angesichts der Geldentwertung
werdm die Gehalts- und Lohnemptangrrnun. be¬
reit sein, ohne weiteres die erheblichen Mehrbe¬
lastungen zu tragen. Die Folge werden also neue
Lohntamvse sein, die wieder zur Ausbcahung aller
Preise führen werden. Weiter kommtr.» Dc.rast;.,iwtz!ick>die Bereitwilligkeit, ckcberstunden zu leisten,
kürsäa mindert, wenn ein Teck dieses Verdienstes
wcagesteuert wird. Ob sich im Reichstag eine Mehr-
heit' für diele neue Lohnsteuer suchen wird, beson¬
ders aber für die steuerliche Erfassung des g-samren
Einkommens ohne jeden Abzug, ist noch ungewiß.
Einstweilen ha! der Steuerausschuß einen Unter¬
ausschuß eingesetzt, der die ganze Sache prüfen soll.

Die Loslofungsbeslrebungm der Rhein. Rcpubl.
Volksparlei.

Lim vergangenen Sostntag waren in B on n
1290 Vertrauens - und Bezirksleute der Rheinischer
Republikanischen Volkspartei versammelt. Rach

Schleä)le Einnahmen der Eisenbahnen.
Staatssekretär Stieler erklärte im Hauptaus¬

schuß des Reichstages, daß die Einnahmen der
Reichseisenbahnen  in den beiden ersten
Monaten des Haushaltsjahres ungünstig  ge-
wesen se-en. Das liege an dem Ausfall Oberschle¬
siens seit Anfang Mai sowie daran, daß infolge des
Wenfalls des Ueberschichtenabkammeiw im Ruhr¬
revier die Wagengesiellung an̂ der Ruhr wesentlich
geringer geworden sei. Sie übersteige kaum die
Gestellung im vorigen Jahre. Im allgemeinen be-
uririle er. soweit sich überhaupt schon ein Urteil
fällen lasse, die Aussichten für die Einnahmegc-
staltung der Eisenbahnen eher pessimistisch.
Das allgemeine Darniederliegen des Wirtschafts-
lcbens mache sich stark bemerkbar. Nur wenn darin
eine schnelle und wesentliche Besserung eintrete, sec
daran zu denken, daß die Einnahmeschätzungcn
einigermaßen erreicht würden. 2ln der kürzlichen
Erhöhung der Tarife tage seiner Meinung nach der
Einnahmerückgang nicht. Die am 1. Juni in Kraft
getretenen erhöhten Persone ntarife
hätten keinen  V er keh r s r ü ckg a n g ge¬
bracht. Infolge der Erhöhung der Güterlarise sec.
eine starke Einnahmcsteigcrung im Güterverkehr er¬
reicht, demgegenüber sei allerdings ein V er kc h r s-
rückganq  eingetreten-, das fei aber nach Auffas¬
sung der Verwaltung nicht die Folge der Erhöhung
der Tarife, sondern der schlechten Lage des Wirl-
fchnstslebens.

Wsiiere Verkleinerung des Ofsizierkorps.
Berlin.  Nach Blättermeldungen fall das

Offi,zierkorps infolge von neuen Forderungen der
Ententekommissionum 190 Stellen vermindert
werden. Es wird nämlich verlangt, daß die Be-
amteO der Heeresverwaltung, die vor dem Kriege
obere Militärbeamte waren, auf die 4000 uns zu¬
gestandenen Offiziere angerechnet werden. Der
Versailler Vertrag besagt jedoch nur, daß die Be¬
amten auf die Zahl der 3000 für das Reichswehr-
ministerium zugelaffonen Köpfe anzurechnen feien.
Die Mllitärbeamten waren deshalb auf das Zivil-
personal der Heeresverwaltung angerechnet worden.
Dis Forderung fällt unter das Ultimatum und nun
ist die deutsche Regierung zu ihrer Annahme ge,



gwungen, obyEciti) | !c. an ihrem Rechisstandpuuki
festhält. Für die Einreihung kommen im wesent¬
lichen die Jntendanturbeamten und die Zahlmeister
in Frage.

Obsrschlesien.
Berit  n . Der „Lokalanzeiger" meldN aus

Oberglogau über Zusammenstöße zwischen Insur¬
genten und Engländern im Industriegebiet . Bon
Gleiwitz aus werde ein polnisches Fiugb an oerb-e:'
tct , worin den Engländern eistpsohien wird , schleu¬
nigst aus dem Industriegebiet zu verschwinden, da
die Insurgenten die Eng ander und ^ Italiener in,
die Mitte nehmen und entwaffnen würden.

Berlin.  Wie die „Vossische Zeitung " meldet,
.vollzieht sich der Rückzug des deutschen Selbst¬
schutzes in Oberschicsienohne Störung . Vereinze len
Berjuchen jüngerer Offiziere, sich dem Rückzugsvesehl
des Genera s Höfer enigcgsnzujetzen, wurde sojoct
von ältere » OjsiZieren mit Erfolg emgegengeireieü.
Es ist anzunchmen , das; zur vorgeschriebenen Zeit
die erste Linie des Räumungsplanes von allen deut¬
schen Kräften erreicht sein wird.

Zmn Rücktritt des iidienifdjen Kabinetts.
Rom. Das Kabinett G-ioiiiti hat in feiner Ge¬

samtheit demissioniert. r . ,
hdg Mailand,  28 . Juni . Graf « forza ha.

bei seiner Abreise nach Massa die Gewißheit ausgc-
drückt, daß die auswärtige Politik Italiens unser
seinem Nachfolger nicht geändert werden würde . Er
Hai hinzugefügt , daß er den Posten eines Ge¬
sandten, falls ein solcher ihm angeboi-en wurde,
nicht annehmen könnte. Graf Sforza , der seit 19 lo
ununterbrochen gearbeitet hat , wird sich aus seine
Besitzungen in Lunigiana zur-ückzichen.

Paris,  28 . Juni . Der Rücktritt des Ka¬
binetts Giolitt : stößt der französischen Presse einige
Besorgnis ein. So schreibt n. a. der „Petit Pa-
risien": Es wäre bedauerlich, wenn der Rücktritt
Giolittis und Sforzas eine Aendernng in der Rich¬
tung der italienischen Politik herbeisührcn wurde.
Es ist schwer, eine gewisse Unruhe los zu weroen,
wenn man erfährt , daß die italienische Ministerkrise
insolge der Debatte über die auswärtige Politik
und ' nach den Reden des Grafen Sforza
Giolittis ausgebrochen ist.

und

Der englischs Bergarbettersireikbeendet.
L o n d o n. Die Bergwerksbesitzer und die

Bergarbeiter haben «in vorläufiges Abkommen ge¬
troffen , wonach die Arbeit am 4.  3nii wieder aus¬
genommen wird.

meine 2!Ui(eUum^
Berlin . Aus Ersuchen, des Rcichskommissar

für die besetzten rheinischen Gebiete, die Immun;
tat der Reichs- und Landtagsabg -ordncicn im oe-
fetztcn -Gebier zu respektieren, aniworinr dir t:ucr-
aüiiertc Rhcinlandkommission, daß Ectnĉ Bestim¬
mung des- Friedensvertrsges oder des Rhemland»
abkoinmens diese Jmmmunität vorsehe.

Köln. Auf der hier stattgehabton Rheimstyen
Frauentagung  der Deutschen Bolksparte,
wurde folgende Entschließung  angenommen:
„Ueber tausend auf der Rheinischen Fraueniagung
versammelte Frauen der Deutschen Volkspartei be¬
dauern aufs tiefste, daß in Zeiten größter materieller
Not und tiefster völkischer Erniedrigung manche
Frauen einen Luxus treiben und ein Gcnuhlcden
führen, das in gutgesinnten Kreisen überall Anstoß
erregt . Wir fordern die deutschen Frauen auf, jede
möge durch ihre persönliche Lebensführung zeigen,
daß sie ein nationales Verantwortungsgefühl Hai.
Nur das Beispiel kann die Jugend erziehen und die
Achtung vor deutscher Frauenwürde wieder Her¬
stellen."

B >3 4 . Juli Friede mit Amerika? Nach dem
„New York Hera-'d" hoffen die republikanischen
Führer ' im Kongreß', daß die Bereinigten Staaten
sich mit Deutschland am 4. Juli im Fnedenszustand
befinden. „Chicago Tribüne " bestätigt, daß beide
Häuser des Kongresses zu einer Verständigung über
die Resolutionen Knox und Porter gelangt seien.

Paris . General Pau , der Inspektor der Sol¬
datenheime, traf an, Montag in Main  z ein und
wind sich einige Zeit im Rheinland aushallen.

Ablieferung des lehken Zeppelin-Luftschiffes.
Das auf die Größe des „Nordstern " umgebaute
Zeppelin -Luftschifs „Bodens!:-", das letzte Zep-
pel>i:zi-Lustfchif'ß welches Deutschland noch besitzt,
wird heute Dienstag gemäß dem Friedensvertrag
an Italien -a-bgelieseri und nach der Luftschisshalle
Lampions bei Rom überführt werden.

Washington . Der Staatssekretär für den Krieg,
John Wpeks, kündigt amtlich an, daß die ameri¬
kanische  B e s e tzu n g s a r m e c am Rhein am
1. Oktober ds. Js . von 12000 auf 7500 Mann her¬
abgesetzt  werden wird . Diese Maßnahme ist
durch die vom Kongreß beschlossene Verminderung
der amerikanischen Hceressiürke bedingt. Für die
Besctzungsarm-ee waren ursprünglich 8000 Mann
vorgesehen.

Präsident Wilson als Rechlsamvalk. Der
frühe: _• Präsident Wilson hak in New York den Eid
für die 'Ausübung des Anwalisberufes abgelegt.

einzelne Minuien bcrechnci werden, also zum driiieu
Teil des Aufschlags.

* Das F e I d b e r g - T u r n -f c st kann auch
in diesem Jahre nicht auf dem Großen Fekdberg
abgehalten werden. Es findet am 14. August auf
dem Exerzierplatz bei Homburg statt.

* D a s r e i f e n d e G e t r e i d e. Auf den
Feldern reift langsam das Getreide heran , allmäh¬
lich färben sich die im Winde schwankenden Halme
ins Gelbliche,.prall und fest werden die Körner , die
die köstliche Brotfrucht bedeuten. Der Landmann
sieht mit Befriedigung der Ernte seines Schweißes
und seiner Arbeit entgegen. Immer noch ist das
deutsche Volk auf eine gute Getreideernte ange-
wiesen. Anschaulich fühlt jeder, daß wir allein von
Grund und Baden leben, was der Großstädter , als
ihm ein überfüllter Markt alles bot, fast vergessen
hatte. Immer noch ist uns das Brot in kargen
Rationen zugeteilt und das Bild der wohlgenährten,
rundlichen Mutter , die lachend den pausbäckigen
Kindern die weißen Brotscheiben schneidet, gehört
der Vergangenheit an . Noch lange wird es gelten,
vden Zoll unserer Muttererde für die Ernährung
zes hungernden Volkes auszunützen.

rpm. Es wird häufig nicht beachtet, daß für
postlagernde  Sendungen neben der Freige¬
bühr ein Z u s chl a g v o n 1 0 P f g. erhoben wird.
Dieser Zuschlag ist bei allen Sendungen zu entrich¬
ten, die den Vermerk „postlagernd" tragen , also nicht
nur bei gewöhnlichen Briefsendungen, sondern auch
bei Einschreibsendungen, Postanweisungen , Paketen
ufw., und zwar zusammen mit der Freigebiihr.
Unterlassungen führen zu Weiterungen im Postbc-
trieb und zu Unannehmlichkeiten für den Empfän¬
ger.

rpm . Nach einer dem Neichspostmimsterium
zugegangenen Nachricht werden die nach dem
ob e rs chl eff s ch en Aufstandsgebiet  be¬
förderte» P o ft sä cke infolge Einwirtcns der inter¬
alliierten Kommission auf die Aufständischen von
diesen jetzt nicht mehr geprüft.
Biebrich.

* Zu einem schweren  Z u s a m m e n ft o
kam es gestern abend in Wiesbadeii an der
Kreuzung der Bertramstraße und dem Ring
zwischen einem Zug der elektrischen Straßenbahn
Linie 4 und einem deutschen Personen -'Auto. Letz¬
teres fuhr in voller Fahrt aus der Bertramstraße
heraus und rannte mit großer Gewalt gegen die
vordere Plattform des ersten Straßenbahnwagens,
wobei sämtliche Scheiben am Führerstaud und ver¬
schiedene Holzteile iit Trümmer gingen und auch
das Auio schwer beschädigt liegen blieb. Leider
wurde der Wagenführer der Straßenbahn hierbei
derart gequetscht, daß er besinnungslos von dem
herbeigerufenen Auto der Sanitätskolonne nach
seiner hier in Biebrich  befindlichen Wohnung
gebracht werden mußte . Dem Unfug des zu schnellen
Fahrens der Automobile kann nicht nachdrücklich
genug entgcgsngetreten werden, und es sollte selbst¬
verständlich sein, besonders bei Straßenkreuzungen
unter allen Umständen die Geschwindigkeit derart
zu vermindern , daß Hindernissen rechtzeitig ausge¬
wichen werden kann, wenn nicht Menschenleben in
leichtsinniger Weise aufs Spie ! gesetzt werden sollen

Für die weitere Steigerung der Horstellungs-
kosten unserer Blätter , insbesondere für die be¬
kannte Werteuerung des Papierpreisss , sind wir
genötigt, Deckung zu suchen in Erhöhung des Be¬
zugspreises.

-Unsere Blätter kosten künftig monatlich
2.50 Alk. bei freier Zustellung ins haus.

Wir haben den Aufschlag in den ni-rdrigst mög¬
lichen Grenzen -gehalten und bitten unsere Leser
auch ''künftig, uns die Treue bewahren.

Biebrich,  Ende Juni 1021.
Rassauischer Anzeiger. Hochheimer Stadtanzeiger.

»sc Wiesbaden,  27 . Juni . Der' Kreistag
des Landkreises Wiesbaden war mit einer 8 Gegen¬
stände umfassenden Tagesordnung auf heute in das
Krsishaus berufen . Die Sitzung währte 5 MS Stun¬
den, b. h. bis zur Abstimmung über den ersten Ver
Handlungsgegenstand, dann wurde sie aus Antrag
von Kreistagsabgeordneten Hübschmann-Biebrich

fclliliii.
Hochheim.

* Was f o ft c t das Telephonieren a b
1. Oktober?  Die Geschäftswelt und die Pri¬
vaten, die einen Fernsprechanschluß besitzen oder
beantragen , haben ab 1. Oktober weit höhere Ge¬
bühren zu erwarten . Das neue Fernsprech-
g e s e tz, das nach der Annahme durch den Rcichs-
rat jetzt dem Reichstag voriiegt , setzt die Gebühr für
jedes 'Gespräch auf 25 Psg . fest. Die Grundgebühr
wird (wenn der Reichstag das Gesetz in der Fassung
des Reichsrats arnummt ), von 400 Mark aus 640
Mark für größere Städte erhöht. Es müssen min¬
destens 40 Gespräche monatiich bezahlt werden
(gleich 10 Mark ), wenn auch weniger Gespräche
stattfandcn . Dagegen ist für Nachtgejpräche keine
erhöhte Gebühr (bisher 80 Pfg .) zu zahlen . Neu
hinzutretende Teilnehmer haben außer dem schon
cingesührten Leihbetrag von 1000 Mark , die mit 4
Prozent verzinst werden, einen einmaligen Zuschuß
zu den Einrichtungskosteii zu zahlen, der für Haupt¬
anschlüsse 200 Mark und für Nebenstellen in einem
anderen Gebäude 300 Mark betrögt. Teilnehmer
stark belasteter Anschlüsse können binnen R^ nats-
frist zur Anmeldung eines weiteren Anschlusŝ ver¬
pflichtet werden . Gasthöfe, Zigarrengeschnfie ujw.
dürfen von den Benutzern ein bestimmtes Entgelt
verlangen . Im Fernverkehr werden Gespräche bis
zu fünf Kilvineter Entfernung zum allgemein
üblichen Satz von 25 Pfg . abgewickeit. Die Ge¬
bühren steigen dann staffelförmig bis 500 Kilometer
auf 9 Mark fü Drei Minuten , über 500 Kilometer
ff;r jede angefangsnen weiteren 100 Kilometer 1.50
Mark mehr .' Eine Erleichterung liegt darin , daß
die Gebühren in diesen hohen Stufen nur noch für

(S . M .-P .) mit Rücksicht aus die bereits vorgejchrit
cene Zeit vertagt . Anwesend waren sämtliche Ab'
geordneten, mit Ausnahme von Geh. Rcg.-Rat Bogt
>md Kreidler Biebrich. An die Stelle des zum
Mitglied des 'Kreisausschusses gewählten Abg
Freundlich ist der Nächstfolgende in der Demokra
tischen Liste, Magistratssekretär Kraus -Dotzheim
getreten, welcher vom Vorsitzenden, Landrat Schütt,
begrüßt und in- sein neues Amt eingcsührt wurde.

Sodann erläuterte Landrat S chl i t t den
Haushalts - Voranschlag  in etwa ein
ständiger Rede. Es handelt sich um einen Notetat,
da feste Einnahme -Ziffern angesichts der noch ans
stehenden Steuergesetze nicht zu geben sind. Ob
wohl die Kreisverwaltung ihrer ursprünglichen Be
stinummg gemäß nur Aufsichtsbehörde ist, hat sie
doch schöpferisch in weitem Umfang mitgewirkt. Bon
den Kreisbeamten find 3 in die Besoldungsgruppe 8,
ö der Gruvpe 9 ujw. cinrangicrt . Das Krcishaus
wird zur Zeit in feinem Aeußcren renoviert . Die
Kosten mit 40 000 Mark erscheinen nicht in laufen
der Rechnung, sondern werden den Ueberschüssen
der Kriegswirtschaft entnoinmen . Die Bautätigkeit
im Kreise hat sich gegen früher etwas gehoben. Mit
der Ncuansteliung von- Beamten wird zurückgehal
tcn, bis die neue Landgemeindeordnung verabschie¬
det ist. Grundsätzlich steht der Kreisausschus; auf
dem Standpunkte , daß den Gemeinden nicht Au
gaben abgenommen werden sollen, die ihnen bisher
zufielen. Der Jugendpflege ist mehr Aufmerksam
ke!t zuzuwenden, als bisher . An das Kreis -Jugend
amt sind zur Zeit alle Vereine angeschlossen. Die
Kreiswegewärtcr sind vom Landeshauptmann über
nommen worden. Während früher zu den Kosten
der Vizinalwege die Gemeindeglieder nach ihrem
Einkommen herangezogen wurden , deckt heute der
Kreis diese Aufgabe aus eigenen Miitslii . Im let
ten Jahre belief sich die Zahl der als tuberkulös be
zeichneten Kreisinfasien auf 360, wobei die Stadt
Biebrich außer Betracht bleibt. Dis Wohnverhält¬
nisse haben sich noch nicht gebessert. Fcstgestellt
wurde, daß eine Familie von 10 Köpfen zwei Zim
mer bewohnt und daß Eltern und Kinder in
einem  Bett zusammen schliefen, obwohl die El¬
tern lungenkrank' waren . Die Mütterberatungsstelle
wird außerordentlich stark in Anspruch genommen.
In Frauenstein wurden am ersten Tage mehr als
50 Mütter beraten . Die Sterblichkcitszisfer ist im
verflossenen Jahr mehr als normal zurückgegangcn.
Die praktischen Aerzte sind keineswegs Gegner des
Instituts der Schulärzte . Die Krüppelfürsorge an¬
langend, so sind zunächst 118 Krüppel als im Kreise
vorhanden gemeldet. In 17 Fällen ist das Heilver-
sahren eingeleitet, in 14 Fällen erfolgte die Einwei¬
sung in ein Krüppelheini . Die Kosten des Kinder¬
heims in Niedernhausen sollen zunächst aus den
Ueberschüssender Kriegswirtschaft gedeckt werden.
Der Kreis hat bisher im Gegensatz zu den meisten
anderen Kreisen eine Realsteuer nicht erhoben.
Wenn er jetzt van diesem Brauch abgewichen ist, so
geschah cs lediglich aus praktischen Erwägungen.
Eine tatsächliche Erhebung der Steuer ist auch jetzt
nicht beabsichtigt. Gegen die unterschiedliche Be-
bandlung der Jagdjcheingebühr hat die Entente Ein¬
spruch erhoben. Einheitlich ist die Abgabe daher
auf .100 M. erhöht worden . Mehrere Vorkommnisse
im Landkreise haben in letzter Zeit viel Staub auf-
gemirbelt. In Biekstadt war einem auf der demokra-
tischen Wahlliste vcrzeichneten Manne das Einrückenl des
in eine vakant gewordene Gemeindevertreterstelle ' ß '

verweigert worden , weil er inzwischen „aus Ge-
chäftsrücksichten" (feiner eigenen Erklärung nach) zu

den Unabhängigen übergesiedelt war . Landrat
Schütt hatte sich auf die staitgehabte Beschwerde
hin auf den Standpunkt der Gemeindevertretung
gestellt, die Regierung als Oberinstanz aber hatte
anders entschieden. Ferner die Angelegenheit der
Entbindung eines Beigeordneten in Flörsheim von
einen Acmtern, und als dritter Fall der des Bür¬

germeisters in Frauenstein , dessen Amtieren von der
Opposition in der Bürgerschaft als ungesetzlich ange-
ehen wird, weil man der Ansicht ist, daß der Bür¬

germeister nicht als Bürgermeister im Hauptamt an-
zusehcn sei und daher der Posten neu habe besetzt
werden müssen. Nach einer Mitteilung von Land¬
rat Schütt hat die Regierung im Jahre 1919 bereits
entschieden, daß er als Bürgermeister im Haupt-
a m t anzusehcn sei. Beschwerden gegen die Amis-
ührung des Beteiligten sind bisher bei der Amts-
'telle 'nicht cingegangen. Die Stellung , welche
Landrat Schütt ln diesen Fällen eingenommen hat,
ist heute der Gegenstand lebhafter kritischer Aus-
prache. „ ,

Zur Besprechung des Etats nimmt zunächst
das Wort Kreistagsabgeordnetcr Großer-  Bieb¬
rich (S . M .-P .), welcher namens feiner Fraktion
dem Wunsche Ausdruck verleiht, daß dem Kreistage
ein Verzeichnis der gesamten Beamten , welches die
Angaben ihres Gchaits enthält , vorgelcgt w'erde
und welcher im Weiteren beantragt : 1. die Kriegs
mirtschaftsbeireibe sind möglichst bald zu liquidieren,
2. die Anstellung eines Kreisbautenkontroüeurs , 3.
die Vorlage eines Spezial -Etats der Wasenmeisterei,
4. die Erhöhung .der Körgebühren derart , daß die
Haltung des Fasielviehs sich selbst decke. Bezüglich
der Lluswahl der Bücher beim Kreisleseverein wird
von ihm verlangt , daß dabei den neuen Verhältnissen
Rechnung getragen werde. Im weiteren wird ge¬
tadelt, daß der Kreis-Jugendpfieger zwar bei allen
Veranstaltungen der bürgerlichen  Jugend an¬
wesend sei, daß er aber bei einer solchen der Ar¬
beiterjugend gefehlt habe. Auch über das Kinder¬
heim in Niedernhausen sei ein Spezialetat vorzu-
iegen. In dem vorgelegten Etat vermißt er einen
Betrag für ein Kreis -G.erverbegericht. Desgleichen
für regelmäßige Milchuniersuchungen, deren Er¬
gebnis bekannt zu geben sei. Bon den Erklärungen,
die aus seine Beanstandunaen abgegeben würden
-bezw. der Annahme seiner Anträge machte er zum
Schluß di-r Stellun -gn-ahme seiner Fraktion zum
Etat abhängig . — Land rat S chlit t : Der Kreis¬
ausschuß sei keineswegs Anhänger der Zwangswirt¬
schaft. Aus Sparsain -keitsrücksichten fei die Auf-
nahme der Spezialetats in den Gesamtetat unter¬
blieben. Die Anstellung eines Kreisbauten -Kon-
trolleurs unterbleibe besser, -bis -die Bautätigkeit sich
eirva-s mehr ge'hpbcn habe. Der Kreisl-eseverein
unterstehe einer Leitung , in der sämtliche Parteien
ihre BerirÄung hätten . Auch die Auswahl der
neuen Blicker geschehe nach paritätischen Gesichts
punkten. Bisher sei die Tendenz des Vereins eine
monarchische gewesen. Die Satzungen seien ge¬
ändert worden. Das Kinderheim in Medern
Hausen habe dem Kreise 269 00» Mk. 'Beschaffungs
und -Einricht-ungskosteN verursacht. In allen den
kritisierten -Entscheidungen habe er sich von seiner
inneren üc-berzeu-gung leiten lassen. Kre-isiagsabg.
Bach (Komm.): Di-e Belastung aus -den Steuern
-belaufe sich heute -auf 760 Mk. aus den Kops der Be
völkerung, dazu kämen- 840 Mk. -aus den Repara^
tionen . 'Die Realsteuer lehne -er ab , weil sie au'
die Verbraucher abgeschabcn werde. Das Kreis-
abst -müsse zum Marktpreis verkauft werden. Der
Aufwand für lan-dwi-rtschastüche Zwecke mit 2000
Mar -k sei zu niedrig . Statt 'der 10 000 Mk. für die
landwirtschaftlich- Winter-schule -auf dem Hof Geis
berg müßten 30 000 Mark -eingestellt werden, um
auch Unbemittelten -dis Möglichkeit der Teilnahme

' ■ • " ' i ' ~ ' " '"M Für die

gebühr, für die tu Schlei stein 10 000 Mk. bezahlt
werden müßien , dem beteiligten Beamten oder dei»
Kreise zu g-ute komme. — Kreistagsabg . H cs ch-
Biebrich (Dem.): Die Bantenkontrolle werde heutt
von der Hess.-Nass .Berussgenossenschaft nusgeüb--
Dcr -Kreis sei am Besten Träger der Fortbildungs¬
schule. Die Meister machten den Lehrlingen keinen
Abzug für den Besuch-der Fortbildungsschule . Sollte
die Bibliothek -des Kre-islescvsreins der Auflösung
verfallen, -so überweise man die Bücher am besten
den Fortbildungsschulen . — Kreistagsabg . M e h l -
-Biebrich (Kmn.): Wenn der Kreis bezüglich der
Ausbringung seiner Kosten in B-erlegenheit sei, so
decke man sie am besten durch Heranziehung , -der
Kriegsgewinnler , der- Wucherer und der Vergnü¬
gungen. Die Berufs -gcnossenschast übe die Bauten-
kontrolle lediglich in ihrem Interesse aus . — Abg.
Kraus -Dotzheim (Dem.) zieht eine Parallele zwi¬
schen dem Aufwand für -die Landwirtschaft und der¬
jenigen für Handel und Gewerbe sowie sür die
Krisgsbeschädigien-Fürsorge . Zuin Zwecke der An¬
stellung von Schulärzten sollten sich die Gemeinden,
in -denen solche noch nicht beständen zu einem Ver¬
bände zu-sammenschüeßen. — Kreistagsabgcord ».
Schult e-Bierstadt (€ >.) verwendet -sich für eine ein¬
heitliche Vergnügungssteuer , tkreistagsabgeordneier
S chn et ü e r -Frauenjtein -für einen Kreisbauten-
Kontrolleur sowie ein Kreisgewerbegericht, Kreis-
tagsabg . Rektor S chn e i d e r -Erbenheim (Burg .)
geg-en die Verallgemeinerung der Beschwerden über
die Züchtigung -von Schulkindern. Nach weiteren
Reden der Abgg. Großer , Born , Bach , T r d b-
lig -er , Christ , Habicht,  sowie der Kreisaus-
'chußmitgl. S che f f l e r und H ä n l e i n-HochheiM
wird zur Abstimmung geschritten. Dabei wird an¬
genommen der -Antrag auf Errichtung eines KreiS-
gewerbegerichts; abgelehnt der auf Einrichtung
einer Bautenkontrotte : angenommeii der auf regH-
nräßige Milchkontrollen: abgelchnt der auf Eiuricq-
tung einer ' Sgliedrigen Kommission zur Reorganisa¬
tion des Kreisleseoereins ; angenommen der au!
Aufhebung und Abrechnung der Kriegswirtjchasts-
ämter und zum Schluß wird mit geringer Mehrheit
auch der Antrag auf Rückverweisung des Etats an
den Kreisausschuß zur nochmaligen Durchberatung
und Aen-derung im Sinne der heute gefaßten W-
schlüsse, angenommen . — Die -weiteren Gegenstände
der Tagesordnung werden abgesetzt.

an l-andwirtschaftüchcn Kursen zu bieten,
durch den Krieg Geschädigten habe mehr zu ge
schehen. Den die Fortbildungsschule besuchenden
Lehrlingen seien die seitens der Arbeitgeber ge
machten Abzüge aus Kreismütcln zu ersetzen. Die
Bücher des K-peislef-evereins seien daraufhin zu
prüfen , -daß durch sie -die Leser vor Schaden und
Gefahr belvahrt würden . Die Kosten der Unter¬
suchung von verprügelten Schulkindern -müßten
vom Streife getragen werden. Gegen die Fahrgeld
erhöh-un-gen seien zu -Dunsten der Erwerbslosen
Schritte zu tun . -Er beantrage , den Etat an den
Kreisausschuß zurückzuverweiseu und ihn eine
neuen Tagung -erneut vorzulegen. Endlich müsß
gegen die ' Eingemeindung von Schierstein nach
Wiesbaden Einspruch erhoben -und es müßten
Schritte getan werden, daß Wiesbaden den Kreis
schadlos halte. — Kreistagsabg . Tröbiiger-
Wsbrich (Ztr .) legt einen Antrag vor , welcher die
Beamten -Einreihnngen in die Besoldun-gsklassen -be-
trifft . — Kre-isiagsabg . -Habicht -FlörÄhelm
(USP .): Ein Turninspektor werde einmütig von
der Lehrerschaft abgelchnt. Die Wetterkarte werde
wenig benutzt und erfülle nicht ihren Zweck. Die
Notwendigkeit eines Kreislesevereins sei zu prüfen
Das Kinderheim müsse weiter ausgebaut werden
Die Kreismietämter seien -überflüssig. — Kreistags
abg. Merten -Erbenheim (Bürgerl .): Für Be¬
kämpfung der Schädlinge in Aeckern -und Wein
bergen sei -ein -höherer Betrag einzusetzen. Auch er
verlange die Einfügung eines Bei-rages , aus dem
Mind-erbemitteften der Besuch der lan-dl. Fortbil-

Kreisdeputierte
verte-idigt -den

Eiatsentwurf . Die ganze Kritik, die hier vorge
bracht werde, habe auch im Kreisausschuß bei der
Festsetzung des Etats bereits Vorgelegen. Es -handle
sich — das dürfe nicht außer Acht gelassen werden
— um einen Notetat . Auch er sei sür eine weitere
Unterstützung der kleinen Landwirtschasi. . Der
Landrat sei außer Kreisaussch-üß-B-ovsihender auch
Organ der Laikdespolizri; das müsse bei der Kriti-k.
seines Börgehens in -der Bierstaüter , Flörs -Heimcr
und iFrauenfteiner Affaire b-L-rücksichUgt werben^
Sachlich decke feine (Schesflers) Ansicht sich im
Uebrigeir mit derjenigen seiner Fraktion . — Kreis-
ausschußmilglied R ! tze l -Bierstadt verteidigt -den
vor-gelegten Etat . Bon neuen Stellen müsse nach
Möglichkeit jetzt abgesehen werden. Die Bauern¬
schaft habe kein Interesse daran , daß die Milch-
nntersuchungen unterblioben.
er

dungsschulen ermöglicht werde.
Beigeordn . S che f s l e r -Biebrich~ .

fc Wiesbaden . Einen Strafbefehl über 500
hatte der Bernhard Eugen E. von hier erhalten, der
Großhandel mit Lebensmitteln , ohne die Großhaii-
dclscrlaubnis zu besitzen, betrieben hatte. SziergcgeN
hatte er gerichtliche Entscheidung beantragt,
Schöffen erkannten gegen den Angeklagten auf eine
Geldstrafe von 2000 M.

Elkville. Hier wurde -die Leiche eines^ den>
Anschein nach verunglückten Mädchens geländci-
Die Peireffende war 18 bis 25 Jahre alt , haiN
dunkelbraunes Haar und trug ein blaugtblümtes
Drrndlklei-d mit grüner Schürze. In ihrem Bestb
befand sich eine silberne Armbanduhr mit der NuR-
mer 280 002.

sp. Arankfurk. In der Riederwaldkolonie stürz^
bei einem Hausbau ein Gerüst zusammen und r>st
niehrere Maurer mit in Tiefe. Während die meiften
mit geringeren Verletzungen davon kainen, irnim
ein Aufseher so schwer verwundet , daß er nach kur¬
zer Zeit verstarb.

sp. Frankfurt . Der Schaden , den der Braud
am -Samstag nachmittag in der Schuhfabrik -vo>>
Go.ldschmidk und Loewcnick an-richtete, stellt sich Ei¬
rund zwei Millionen Mark.

— Vom 17. bis 21. August wird zuin erste!«
Mate sei -dem Krieg wieder eine Generalver-
sa m in l u n g der Katholiken- De-ut-fchlanoS
sein. Die 61. General.versammlnng -ist in Fr -ank-suu
a. M ., wo schon die 15. (1863) und die 29. (18»21
tagte.

Bad hombm'ß. Der Reoicrförster Weber wurde
von der Rheinlandkommission wegen Verstoß gegku
die Autorität der Besatzungsbehörde aus dem bcsev'
ten Gebiet ausgewicseii. ,

Mainz . Der städtische Voranschlag für 1$"
schließt mit 112 Millionen Mark ab gegen 80 M'st
Mark im Vorjahre . Infolge verschiedener Einnahn«e-
erhöHungen voll angcsetzter neuer Steuern und d^
Anteils der Stadt aus staatlichen Ausgleichsmittkd
weist er keinen Fehlbetrag auf.

sp Bingen . Ein Polizeihund des hiesig^
Bewachungsinstituts stellte in kurzer Zeit 5 Ps -s
sonen, die aus Rache in einen Garten in Eppelshem
eingedrungen waren und dort wüste Zerstörung^
angerichtet hatten.

Kreuznach. Die Stadt beabsichtigt, mit Rücksiar
auf die teuren Zeiten den großen Jahrmarkt , der
August stattfinden soll, ausfallen zu lassen.* *>}
Schausteller und Händler der Nahegegend wollen Ü
doch Einspruch dagegen erheben. Auch die GeschäsEz
weit ist mit dein Beschluß nicht einverstanden,
der Jahrmarkt ihnen durch den starken Fremde>'
verkehr stets ein reges Geschäft brachte.

fc Limburg . Durch -dir -Ernennung des -b-is-P «'i
g-en Landrats des Kreises Limburg , Ministeri-afta
Schellen, zuin Bevollmächtigten Preußens bei ds
Bayrischen Stpatsregiierung -in München ist d«
Lan-diatsstelle Limburg in Erledigung grkomiN̂'

Bad Ems . Zur teilweien Deckung des ftäÖ'
tischen Fehlbetrags  von 409 840
wird hier für ein Vierteljahr Realsteuer nacherhobe^
Die Stadtverordnetenversammlung beschloß fssm
die Vestenerung der an öffentlichen Standpldvft
ausgestellten Fahrzeuge . Für 1921 beträgt i
zwischen 600 und 75 Mark , vom nächsten Jahre a
zwischen 800 und 100 Mark.

— Dom Rhein - und Maingrbiek . Die )
schaden an den Kartoffelfeldern erweisen -sich leid«
als weit größer, als man anfangs angenonuiu
hatte. Man war allgemein der Ansicht, daß sichd
im Kraut erfrorenen Kartosselpfümzen rasch nned^
durch neue Tri -ebe erholen und so den -Schäden a-U^
gleichen imirden. Das ist nun infolge der Trockc
heit meistens nicht geschehen. 2lnf sandigem Boc-
namentlich stehen heute die erfrorenen Kartos!«'
felder völlig grau da. Das Kraut fällt ab und neu
wächst bei der Dürre nicht nach. Es ist zu fürchte"
daß dadurch die Frühkariosfelernie grossen SaMd«
leidet. Auf den -sandigen Aeckern im nürdliä/- .
Ried zwischen Groß-Gerau und Darmsiad-t "•>,
namentlich auch in der Mainebene urJb im Rifdg«
bieten diese erfrorenen Kartosselfelder mit
herbstlich dürren Laub einen traurigen -Anblick, da -
Aber ein kräftiger, 'durchgreifender Regen kov«
noch vieles an den durch Frost geschädigten Skarl
selfeldern bessern. ^

Iraits.
Koblenz

fkm hat den Artikel 21 der Berordnung Nr . 5
Zum Schluß wendet !gendermaßen näher bestimmt: ^ " ~ “ " " h”

Die Interalliierte Rheinlandkoiniwst
' . . ' m. -dnung Nr. 3 1° .

Förster dürft
-sich gegen den Antrag Lach auch Rückvcrweisung ^keine Karabiner führen, die über 300 Mebrr■£ ■

Etats an den Kreisausschuß. — Slreisiagsabg . ! tragen . Landjäger  sind ermächtigt , die
Klee -Schierstein (Soz .) fragt an, ob die Bauten - zu führen, mit denen sie !m Jahre 1914 ausgeru.



waicn. Di« Ausriisü 'M mit Gewehren tu’r deut¬
schen Wächter der öffentlichen Ordnung, anher För¬
stern und Landjägern ist aus einen Revolver für
jeden Polizisten .beschränkt, ausgenommen besondere
Fälle, die die Interalliierte Rheinlandkommislion
bestimmt. Außerdem werden ohne Genehmigung
der Rheinlandkommission Feuerwaffen nicht aus-
gchändigt, weder für den ständigen Gebrauch nach
>n Rücksicht auf .Einrichtung von Depots Zürn Ge¬
brauch bei Aufständen.

Neue Kohlenpreise. Der Reichskohlenrat be¬
schloß verschiedene Preisveränderungen , von denen
Äs wichtigste folgende zu nennen find: Der Preis
für Stückkohle wird um 25 Mark und der für best¬
melierte Kohle um 6.85 Mark erhöht. Dagegen wird
der Preis für Steinkohlenbriketts unr 8 Mark herab¬
gesetzt. Es handelt sich bei dieser neuen Regelung
der Kohlenpreissrage um eine Staffelung zugunsten
der hochwertigen Kühle.

dz Gießen. Kampf ums Heu. Das Land-
siedelungsamt batte der wiesenarmen Gemeinde
Ober-Högern in der Wetterau 22 Morgen Wiese
aus der 'Gemarkung Münzenberg zugesprochen, Das
ärgerte die Münzenberger Bauern und anr 2a. Juni
mähten sie nachts zwischen 10 und 2 Uhr Mit 17ab. Die

gerufen
Mähmaschinen die 22 ' Morgen Heugras
Gendarmerie von Lich wurde zu Hilfe _
Auf den Wiesen hatten sich ungefähr 400—u00 Per¬
sonen in der Nacht eingefunden, um das Heugras
abzufahren. Die Gendarmerie stand mit ge¬
zogenem Revolver dAoor und verhinderte den -uo-
transport . Inzwischen wurde die grüne Polizei in
Butzbach verständigt . Im Automobil kamen drei
Offiziere und 20 Mann an, die das Gras vesthlag-
uahmten. Uin 4 Uhr traf ein Vertreter des Darm¬
städter Ministeriums ein, in dessen Auftrag das
Gras im Auto nach Butzbach gebracht werden sollte.
Gegen 1 Uhr stürmten etwa 4l>0 bis 500 Einwohner
der Gemeinde Münzenberg aus die Polizei ein, wo¬
bei von Seiten der Bauern Schüsse fielen. Das Heu
wurde von der Polizei bewacht. Es entspann sich
ein regelrechter Kampf. Ob Personen verletzt wur¬
den, ist noch nicht bekannt. Es wurden eine Reihe
von Berhastunqen vorgenommen und die Einwohner
v.ön Wünzenberg werden sich nunmehr wegen Rau¬
bes, Landfriedensbruchs und Widerstands zu ver¬
antworten haben.

Das Gruben -Unglück auf der Zeche Mont Cenis
ist nicht auf ein Verschulden der Grubenverwaltung
zurückzuführen, wovon sich auch der kommunistische
Betriebsrat überzeugt hat . Als Ursache  wurde
sestgestellt, daß ein Bergmann , um sich die Lockerung
des Gesteins zu erleichtern, einen Spreu gschutz
abgab, der die Explosion zur Folge hatte-

Hamm. In einer Verhandlung vor dem hiesi¬
gen Schöffengericht wegen schweren Rucksalldieb-
stahls stürzte sich der Angeklagte, der Arbeiter
Äugust Obschinski aus Wattenscheid, in einem plötz¬
lichen Wutanfall aus den am t >ere n den
Richter  Es gelang dem Justizwachtmeister, deii
Wüterich noch im letzten Augenblick zurückzureißen.
Zwischen ihm und Obschinski entwickelte sich em ver-
zweifeltes Ringen . Schließlich konnte der gefähr¬
liche Mensch überwältigt werden. Ein zweiter An¬
griff der sich gegen den Amtsanwalt richtete, konnte
ebenfalls rechtzeitig abgeschlagen werden . Das Ge¬
richt verurteilte Obschinski zu zwei Zähren Zucht¬
haus.

dz Berlin , 28. Juni . Wie den Berliner Worgcn-
biättern berichtet wird , führt die Fortdauer des
Ausbleibens der kohlenzufuhr aus Oberschlesien all¬
gemein zu einer völligen Entblößung Deutschlands
von irgendwelchen Kohlenreferoen. Die Gasanstal¬
ten >m Reich können nur mit durchschnittlich b0
Prozent ihres eingeschränkten Kontingents beliesert
werden. Die Elektrizitätswerke haben Abschaltun¬
gen von Industrien sowie Streckensperren vorneh¬
men müssen. Die Rücklagen sind schon zum Teck
angegriffen oder sogar schon allsgebraucht. Auch
die Kohlenbestände der Eisenbahnen sind erheblich
zurückaegangen. Desgleichen macht sich ein starrer
Mangel an Braunkohle bemerkbar. In Hamburg
üegen infolgedessen über 50 Kähne fest, die mu
Getreide und Lebensmitteln für Berlin und Schle¬
sien bestimmt sind. Ebenso liegen in Breslau , Ovei-
berq, Fürstenberg . Berlin , Spandau , Havelberg und
Brandenburg zahlreiche Schleppzüge fest, besonders
Mit Lebensmitteln.

dz Berlin , 28. Juni . Wie der „Berliner Lokal?
nrrzeiger" berichtet, ist die S chn l d l oh >gk ei k
der B e r g-w c rk s v e r m n l tu n g bei dem
Herner Grubenun  g l ü ck durch die Ergeb¬
nisse der Untersuchungskommission einwand¬
frei erwiese  n . Es fei daher anzunehmen , daß
nngesicksts der bisherigen Ergebnisse der Unter¬
suchung eine Besprechung der Katastrophe im
Reichstag nicht mehr stattfinden werde.

Das Schwurgericht in Hannover
verurteilte den Ziegeleiarbeiter Potthof , der feine
Frau umae-bracht hatte, um seine Geliebte Heiraten
zu können, zum Tode. Potthos hatte die ,zrau er¬
würgt und dann mittels einer Schlinge an emen
Baum aufgehängt , um Selbstmord vorzutauschen.

Berlin . Preußisch-Süddeutsche 5llassenlotterie.
Die Ziehung der 1.  Klasse der 18./244. Klassen-
iosterie beginnt am 12. Juli 1921. Zur Ausspie-
iung gelangen 12 500 Gewinne mit einem Gesamt¬
betrag von 2 973 000 Mark , darunter zwei Haupt-
gewinne von je 125 000 Mark.

dz Breslau . 27. Juni . Immer neue Einzelhei¬
ten gelange» über die furchtbare Wirkung
der Explosion auf dem Nybnr
Bahnhof  an die Oesfentlichkeit. Nicht nur
Stadt Nybnik, sondern auch die Umgebung ' st stark
m Mitleidenschaft gezogen, lieber hundert Schau¬
fensterscheibenund mehrere hundert Fensterscheiben
sind zertrümmert . Schornsteine sind emgesturzl,
Dächer abgedeckt. Das Beamtenwohnhaus der
Eisenbahner ist nur noch eine Rume .„ Em halber
Eisenbahnwagen. der gegen das ^ aude geschleu
bert wude, verwandelte es in emen Trümmerhaufen.

staatlichen Gi,mnastum sind die herrlichen Gla ^
Malereien in der Aula vollständig vernichtet. Die
herrliche neue St . Antonius -Kirche, die größte uns
schönste von Oberschlesien, sieht furchtbar aus . Das
Dach' ist zerstört, ' die meisten Fenster darrmr
vlossale Glasgcmälde . zertrümmert . Em U « ;

bahnwagen wurde ungefähr 500 Meter sortgesMu
bert. Zentnerschwere Eisenkonstruktionen von »
gen wurden wie dünnes Blech in der Umgegend zer
meut . Die Rybniker Hütte mußte ihren
Anstellen.
. Friseure und Selbstrasierer In den Kreisen

Friseure erwägt man zur Zeit , ob m
Deschtuß fassen soll, sich zukünftig zu we'gern, allen
Personen, die sich selbst rasieren, die Haare 3 1.
den. Das Vorleben dürfte doch wohl an der M°g-
hchkeit der Feststellung fcljeitern, mn  J rfn
Lasiert und wer das nicht tut . Wenn g
Fremder den Laden betritt , der sich J 0" ’LJ i(J n
Dosiert und den Wunsch äußert , dre Haare g sHmt

erhalten und rasiert zu werden, so w rd man,ny
stlnem Verlangen nicht widersetzen können.

Wieder Metallgeld. Die Reichsfinanzverwoltug
stützt sich mit der Absicht, statt des wirklich>mcke d-
sich gewordenen Papiergeldes wieder Metallgeld em

zuführe», und zwar zunächst Em und Zweimark¬
stücke aus Eisen mit 'Nickelplattierung. Die Her¬
stellungskosten für eine Metallmark mit zwölfjähriger
Haltbarkeit soll nur 20 Psg . betragen.

Zu kalte Getränke. Die Verkäufer von Mine¬
ralwasser im Ausschanke, sowie die Wirte tun gut,
ihre Getränke fernerhin nur in einem Wärmegrad
von nicht unter 10 Grad Celsius abzug.-ben. Der
Genuß zu kalter Getränke, welcher schon in norma¬
len Zeiten leicht ernste Bcrdauungsstörungsn von
längerer Dauer nach sich zieht, befördert bei
etwaigem Äültreten typhöser Krankheiten, sowie
namenilich auch der Cholera die Neigung zu ähn¬
lichen Erkrankungen.

Drei Sinder in einer Truhe erstickt. N e cka r-
istifchof schleim . In dem benachbarten Ober-
gimbern ereignete sich ein schrecklicher Unglücksfalll
Als die Taglöhnerstrau Hochwart auf ihrem Spei¬
cher aus einer Truhe Hühnerfutter holen wollte,
fand sie in der Truhe ihre Kinder im Alter von
9 6 und 3 Jahren tot vor. Die Kinder hatten sich
beim Spielen in der Truhe versteckt, hierbei schlug
der Deckel zu und die Kinder mußten ersticken.

Liebesgaben. Die Abgnbefreiheit für Liebes-
qnbcnsendungen nach Deutschland, die in Tabak-
erzeuqnissen,' Wein, Schaumwein oder Spirituosen
bestehen, wird zum 1. Juli d. I . ausgehoben. Von
diesem Zeitpunkt ab ist die Einfuhr der genannten
Waren als Liebesgaben wegen der hohen Be¬
lastung durch Zölle und innere Steuern fast durch¬
weg nicht mehr ratsam.

Die Zigarrenraucher klagen fetzt häufig über die
hohen Preise der Zigarren und führen diese auf alle
möglichen Ursachen zurück. Den wenigsten Rauchern
dürfte es bekannt fein, daß eine Hcmptursache der
Verteuerung der Zigarren in der „F a r b e n s n ch t"
der Raucher zu suchen ist, in der Sucht nach Hellen,
fahlen, grauen und übergrauen Farben bei Zigar¬
ren . Die Folge davon ist, daß durch die große
Nachfrage nach hellfarbigen Tabaken die Rohtabak¬
preise hierfür eine nie gekannte Höhe erreicht haben,
Zur Aufklärung der Raucher sei betont, daß eine
«iacrrre, herqestellt ans nusgereiften Tabaken, weit
bekömmlicher ist und besser schmeckt, als solche aus
bellsarbiaen Tabaken, da diese meist unreif und die
Helle Farbe künstlich erzeugt ist. Es ist als eine
Modetorheit zu bezeichnen, wenn der Raucher nach
dem Auge und nicht nach dem Geschmack kaufen will.

Ein feindlicher Flieger , der über Berlin ^ war,
^ÄUV'kMQN'rr Marchal , 'ist in Pnvis an^ den
einer Operation gestorben. Marchals Traum war,
während des Krieges Berlin zu überfliegen, uni
dem deutschen Feinde zu zeigen, daß seine Haupt¬
stadt vor einem französischen Fliegerangriff nicht
aesickert sei. Er erhielt -die Einwilligung des fran-
»ölilcken Hauptquartiers und stieg in Äcmcy mit
einem Doppeldecker am 20. Juni 1916 m einer sin-
fw,r Nr-ckck auf . Er passierte die Lime sn 300
Meter Höhe, hatte in Frankfurt a . M . Regen und
kam um 2.10 .Uhr morgens in Berlin an , wo er
6000 Flugblätter abwarf ., Bei Einbruch, der Däm¬
merung zwang ihn die Ermüdung , zuruckzusliegen.
Er landete in Cholm, nur 80 Kilometer von der
russischen Linie entfernt, und wurde von oinexn
österreichischen Unteroffizier gefangen genommen.
Die Deutschen reklamierten ihn aber, upd so kam
er in deutsche Gefangenschaft. wo er auch- den ^ l,e?
a« Garros traf . Beide flohen Anfang 1918, und
es glückte ihnen, nach Frankreich zu entkommen.
Marchal war der einzige alliierte Flieger , dem es
gelang, bis nach Berlin vorzudringen.

Die Lösl.ng des Rötfels . Vor einigen Tagen
war gemeldet worden, daß eine erhebliche Anzahl
amerikanischer Schiffe im atlantischen Ozean ver¬
schwunden ist. Die Losung des Ra sels fche nt
ehr einfach zu sein. Der Korrespondent der ..Daily

Mail " in New York sagt, er habe aus maßgebender
Stelle erfahren , daß die angeblich geraubten Schisse
sich in den südlichen Buchten des atlantischen Ozeans
verborgen ljalten und wahrscheinlichim Dienst einer
Gesellschaft stehen, die alkoholische Getränke ms
„trockene" Amerika schmuggelt. Bei dieser Gelegen¬
heit sei daran erinnert , daß, als vor kurzer» außer¬
halb der Zwanzig -Meilcn -Grenze vsr New stark
eine Bar auf einem Schiff im Ozean eröffnet wurde,

glänzendes Freudenfest gefeiert wurde.
Der Jazz im Sterben . Bei der Iahresver-

ämmlung der Musiker in Chicago kam es „zur
Sprache : Die Jazzmusik liegt m den leisten Zugen
unb nach dem Urteil maßgebender Kreise steht auch
dem Jazztanze ein baldiger Tod bevor. Der ge¬
räuschvollen Mißtöne ist man nun herzlich uber-
drüHin und man sehnt sich ehrlich nach wirklichen,
harmonischen Tönen und nach schönen natürlichen
Tanrrhythmen . Es wäre weiter nicht bedauerlich,
wenn die ainerikanifche Vernunftwelle recht
zu uns herüberkäme.

Molken als Gewitterkünder . Wir alle kennen
an warmen , schönen Sommertagen jene weihen

hi Coblcn,. I " einem kleineren Moselorte
hangle sich ein lljähriger Junge an eine Kutsche,
wobei er voin Rade erfaßt und zu Tade gefchleist
wurdet ehe der Wagen stillhalten tonnte.

Gepsesserte Luslbarkeitsstener. Aus Ulmen an
der Mosel wird berichtet, daß die , dort,gen Ge-
nreindebehörden beschlossen haben, für Veranstal-
tunqen von Tanzlustbarkeiien, die m  FM Her¬
kömmlichen Tagen stattfinden, eine Lustbarkeits-
stcuer von 1500 Mark täglich zu erheben.

Meschede. Ein hicsigcr Landwirt wurde nachts
durch Geräusch. geweckt. Er gewahrte einen Ge-
flüqeldieb, der in seine Stallung «ingebwchrn war.
Bei der Verfolgung gab der Einbrecher einen Schuh
ab, der den Landrvirt sofort tötete. Der Täter ist
leider unerkannt entkommen.

pialle. Ein Problem , um das sich seit Jahr¬
zehnten Unzählige bemühen, soll der junge Hallenser
Paul Herrnking gelöst haben: Die Kinematographie
in natürlichen Farben . Die Farbenkinematographie
dürste zum größten Teil für Naturaufnahmen sowie
wisscntschaftliche Filme -in Anwendung kommen.

Der rssiibige Käscnamc. In ciner bayrischen
Zeitung preist eine Käserei ihre Erzeugnisse als
„Oberämmorgauerpassionsfestspiel- Lllpenkräuter--
klosterdelikateßfrühstüSskösc" an. (Hoffentlich fmd
die Käse ebenso groß wie das Wortungeh euer.)
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d-Halle, 29. Juni . Das Sondcrgericht ver¬
urteilte 'Kempin, einen der Hnupträdelsführer beim
mitteldeutschen Aufstand, besonders ln den Leuna-
Werken, gemäß dem Antrag des Staatsanwalts zu
lebenslänglichem Zuchthaus.

dz München. 29. Jnni . Dr . E f che r i ch hctt an
alle Kreis- und Gau-Hauptlente eine Kundgebung
gerichtet, in der er ihnen mitteckt, daß er infolge
der Berfiiqnng der Reichsregierung
zur Auflösung der Einwohnerwehren in Bayern
ein Ehrenamt  als Landeshauptmann der Ein¬

wohnerwehren Bayerns n i e d e r l e g e.
dz Genf, 29. Juni . Der Bölkerbundsrat schloß

gestern abend seine Tagung mit einer öffentlichen
Sitzung, in der er einstimmig den Bcrmittelungs-
vorschlag Hymans in der Frage von Wilna unter
lebl-aften Einwendungen des litauischen Delegierten
annahm . Der englische Vertreter Fisher hob in
einer langen Rede die Friedensaufgaben des Völ¬
kerbundes hervor . Der französische Delegierte trat
den Gerüchten über Unstimmigkeiten im Völker¬
bund entgegen. Istinotaux erklärte, daß in allen
Fragen , auch in der Saar - und der Danziger Frage,
volle Uebereinstimmung unter den Mächten herrsche.

Oberschl §fteK»
In dem Korfantyschen „Oberschlesischen Weg¬

weiser" heißt es über die Liquidation des
Aufstandes  u . a.: Auf Gru -ck» eines besonderen
Abkommens wurde von der interalliierten Kom¬
mission vollkommene Strassreih .eit für die Teil-
nedmer an dem Aufltand sowie für ihre politischen
Vergehen zugesichert. — Den deutschen Parteien
Oberschlesiens ist von einer derartigen Amnestie bis
her nichts bekannt geworden.

Wie der „Vorwärts " aus Oppeln meldet, haben
nach dort vorliegenden Nachrichten die Polen tat¬
sächlich begonnen, das von ihnen besetzte Gebiet zu
räumen . ' Gleiwitz und das Industriegebiet um
Hindenburg mit der Stadt Hindenburp find frei,
iedoch noch nicht passierbar. Sämtliches zur Ver
füguna stehende deutsche Cisenbahnmater -.al wurde
von den Polen mitgeschlcppt, sodaß bisher noch
keine Möglichkeit besteht, den Eisenbahnverkehr
wieder einzulciten. Die Polen haben ihr gesamtes
Kriegsmaterial auf der Eisenbabn abtransportiert
In den Dörfern sind eine Menge Leute zurückoe
blieben, die bei den Insurgenten Dienste getan
haben.

Wolkengebilde, die, massig übereinandergetunnt , yeu
von den Strahlen der Sonne beschienen, gegen Mü-
taa^am Horizont aufsteigen und oft den blauen
Himmel so ansfüllen , daß -er nur in kleinen Lucken
durchzuscheinenvermag . Viele glauben nun , dies
seien die eigentlichen Gewitterwolken, und sorgsam
wird der Regenschirm vom Ständer , genommen und
mit ängstlichem Blick der Hunmel betrachtet . 2lllem
solche Wolken sind ungesährlich. Dte Haufen - oder
Cumuluswolke ist die Schönwetterwolke zur heitzen
Jahreszeit . Sie ist die fichioare Kondensationsform
der atmosphärischen Feuchtigkeit und steigt ^ >t dem
warmen Luftstrom von der sonnendurchgluhten
Erde auf. Anders ober verhält es sich, wenn die
Cumuluswolke ihr weißes, strahlendes Aussehen
ver' iert, wenn die sich vorher scharf vom Hunmel
abbebenden Ränder auseinanverlaufen , wenu pe
ein verwaschenes Aussehen annimmt . " der ihr d' -
Cirruswoiken erscheincii, jene feinen dchafchen-
unb Streifenwölkchen, die aus Eiskristallen bestehen
unb in etwa 8000 Meter Höhe über dem Erdboden
schweben. Dann besteht Gewitterneigung
Himmel wird weißlich dunstig, die Hitze o
und läbmend Einzelne Wolkensetzenjagen daher,
und in kud Zett bricht die elektrische Entladung
mit Blitz und Donner los.

Was jeder Museumsbesucher.kofkek. Die Ein-
friflsDrctfe die icttf in den B̂eniner ^ n^ en
höben werden, haben das Nützliche gehübt, daß man»h--> Statistik des Musoumsbesnches angelegt -hat.
Wie im „Sammler " berichtet wird, ist das Ei-gebnis

gerade erfreulich. Dividiert man numlich d e
E'atsifier der Museen durch die Besuchergechl. s°
W ieder Gast, der eins der Berliner Museen ans-
sucht, dem preußischen Staat zwanzig Mark . Am
häufigsten besucht wird das Zeughems.

der
drückend

S« k8« m
so Ossenboch. Beim Spielen an der Mainbrücke

stürzten drei Jungen in den Main . Zwei Kinder
Ignnten rechtzeitig durch Mitglieder des Schwinim-
vereins gerettet werden. Das dritte Kind der Sohn
des Bäckermeisters Goletz. wurde als Leiche gebor¬
gen. - - - - - . -

herve für Aufhebung der Sanktionen.
dz Paris,  29 . Juni . Gustao ^ Herve

spricht in einem Leitartikel der „B i c t o i r e
die Zustimmung des Generals Höser zu dem Rück-
zugsplan der Abstimmungskommission als einen
neuen Beweis für Deutschlands guten Willen an
und fragt : Warum versteift sich der Ministerpräsi¬
dent in 'diesem Augenblick gegenüber der neuen
deutschen Regierung mit ihren demokratischen Ten¬
denzen darauf , die Aufhebung der im Rheinland
gegen die alte reaktionäre Regierung von Simons
ergriffenen Sanktionen zu verweigern ? Er fürchtet
— sagt Herve — der Schwäche cmgeklligt zu wer¬
den: er fürchtet die politische Unerfahrenheit vieler
junger Abgeordneter , die von ihrem Haß gegen
Deutschland oder von ihrer Furcht vor :hm ver¬
blendet, die Räumung der Kohlenhafen am Rhein
und die Beseitigung der Zollinie als emen Rückzug
betrachten würden . Will man die demokransthe
Lenden; in Deutschland begünstigen oder nich.?
Wenn ja, so hebe man die Sanktionen aus ! Es ' st
unehrlich, Sanktionen aufrecht zu erhalten , wenn
die Ursachen, die sie vcranlaßten , verschwunden pnd.

Bis in Besitef
Ein Bericht über die kohlensrage.

In der gestrigen Vollversammlung des Relchs-
Kohlenrates 'erklärte der Geschäftsführer. Verg-
hauptmann Vennhald , in seinem Bericht über
d i e K o !, l e n l a g e,  daß vor allem m den L°istun-
aen des Steinkohlenbergbaus ein erfreuliajer Aufstieg
zu verzeichnen sei, daß aber- die Förderung noch um
20 Prozent hinter der des letzten Friedens,ahres zu
rückbleibe. Dir Braunkohlen - und Brikettserzeugung
übersteige dagegen die Produkiion des Jahres 1914
um etwa ein Drittel . Angesichts der schlechten
Kohlenversorgung Deutschlands forderte der Redner
wenigstens eine vorübergehende Ueberarbett UN
Ruhrberqbau , zum mindesten bis zur Beilegung
des obcrschlesischen Aufstandes. Bezuglicy der
Heranziehung des deutschen Kohlenbergbaus zur
Erfüllung der Reparationsvei -pflichtungen erklärte
der Redner , daß der deutsche Kohlenbergbau es fur
seine Ehrenpflicht halte, an der Einlösung des gege¬
benen Wortes mitzuwirken; allerdings fei die Er¬
füllung der eingegangenen Verpflichtungen über¬
haupt nur dann möglich, wenn das oberschles,,che
Kohlenrevier ungeteilt hei Deutschland verbleibe: der
Verlust der oberscklesrschcn Kohle wurde katastrophale
Folgen für das deutsche Wirtschaftsleben haben.

dz Berlin . 29. Juni . Der „Verl . Lokalmiz."
meldet aus Kopenhagen:  Gestern abend schlug
bei Hederslebcn ein Segelboot um, wobei v-.er In¬
sassen ertranken ; zwei weitere Insassen konnten ge¬
rettet werden.

Der A d j u t a n t von Holz während des März-
Aufruhrs , der frühere Redakteur der Mansfelder
Zeituna Jvfef Schneider, der van den Behörden
Hria gesucht wurde, ist laut „Bcrl . Tageblatt in
Moskau in Sicherheit und Nimmt dort an den Be¬
ratungen des Kongresses der Dritten Internationale
teil. . - . - -

Daö erste Ehejahr.
Roman von Ruth  G o e tz.

\ Fortsetzung.) (Nachdruck verboten .)
Du gehst heute tu das Büro ? fragte Renate

erschreckt. Ach, ich hatte mich so sehr wieder auf
den Sonntag ' gefreut, ich wollte alles nachholen,
was wir in den langen Wochen versäumten , wenn
Du täglich den Feierabend zur Arbeit benutztest.

Nein , mein Kind, ich bleibe zu Hanse, aber ich
will die .Berechnungen für mein Modell heute
machen. Es eilt , es drängt und gerade gestern ist
mir ein neuer Gesichtspunkt eingefallen.

D» arbeitest auch heute? Den langen Sonntag
soll ich Dich gar nicht sprechen? Die Klage erstickte
ihre Worte . Otto hob den Kopf, der sieghaste^Aus-
druck erschien auf seinem jungen Gesichte. Ich muß,
die Zeit geht unerbittlich -voran . Du kannst Dir
kaum .vorstellen, wie groß die Erregung auf der
PaulinenhUtde ist. Uebcr uns allen schwebt die
Lioferungsfraye . Ich habe den einen Wunsch, mein
Modell fertigzustellen, und es als Patent anzu¬
melden. .

Hängt von dem Patent irgend etwas ab?
ragte Renate . . . .. .

Im Grunde incht. Meine Erfindung arbeitet,
auch wenn ich das Patent nicht habe. Es vergeht
eine lange Zeit , bis das Patentamt in Berlin den
endgiltigen Bescheid gibt. Darauf können wir nicht
warten . Es wäre , mir aber vor Lohe angenehm,
ihm sagen zu können, daß ich mein Modell zur An¬
meldung bereits auf dem Patentamt habe.

Müßt Du, wenn Du nun fertig bist, an einem
weiten Modell fitzen und . arbeitest?

Otto tröstete sie: Das geht sehr schnell, das be¬
deutet eine Kleinigkeit. Ick brauche den Tischler
dann nur einig« Tage ; Du kannst Dir denken, daß
es dann nur mechanische Arbeit ist, die wir zu lei¬
sten hüben.

Sie nickte ernsthaft, sic wünschte chm von Her¬
zen die Erfüllung feiner Träume,

Weißt Du, was ich tun würde ? rief sie über¬
mütig, ich würde an Deiner Stelle zum Professor
gehen, ihm die Erfindung vorlegen, chm sagen, daß
sie den Beifall Deiner Frau gefunden Hai. Er fall
nun nicht mehr lange zögern, er schadet sich selbst
damit.

Otto ging auf den Scherz em.
Bemühe Dich persönlich, gnädige Frau , flüstere

ihm Dein Urteil in das Ohr . . . es könnte Erfolg
haben. Lohe zeigte entschiedenes Interesse für Dich,
vielleicht überträgt er es auch auf mich.

Renate , in dem Wunsch, ihm zu helfen, fagle:
Ich Höhe, wenn es Dir nützen kann. Ich spreche
mit ihm, ich fürchte mich nicht, ich habe in meinem
Leben manchen Gang machen müssen, der mir nicht
angenehm war , der mir schwerer geworden . Du
sollst einmal sehen, daß ich bei der Gelegenheit,
wenn ich den Gewaltigen anr Rockzipfel packen
kann, mit ihm von Deiner Arbeit spreche, und daß
sie Erfolg haben wird. Er blickte ihr entzückt nach,
wie sie eine kleine weiße Schürze umband und in
die Küche eilte. Sein Herz drängte hin zu ihr, der
Wunsch war in ihm, ihr -den Tag zu widmen. Zu¬
letzt blieb der Gedanke an das Werk aber Sieger
über Sehnsucht und Frauenreiz.

Beim Essen hatte die Arbeit ihn gesangen ge¬
nommen-. Er schlang die 'Speisen hinunter ohne zu
wissen, was er aß. Candida, die lächelnd die schön
geschmückien Schüsseln hereini-rug, machte sich Ge¬
danken darüber , weshalb -die junge Frau so lange
mit dern Putzen der Sästlssein sich beschäftigen
mochte, da der Herr doch kein Auge dafür hatte.
Rasch war -die Mahlzeit beendet. 8tls der letzte
Gang abgetragen «rpar, blieb Otto eine Weile sitzen
und starrte vor sich hin.

Woran denkst Du? fragte Renate nn-d legte
ihre Hand auf die seine. Die war hart , zeigte an
einigen Stellen- Schwielen. Man sah es der kräftt-
gen Rechten an, daß -sie sich nicht scheute, bei einer
Arbeit znzu-gveifen. Er fuhr empor:

Woran ich denke? An Dich!
Renate schüttelte ungläubig den- Kopf. Ihre

Wangen waren gerötet von der kalten Luft des
Wintertages . Otto meinte, die Frau nie so lieb¬
reizend gesehen zu haben . Laut ttief er:

Du zweifelst daran ? Es ist so! Ich habe mir
die Möglichkeit meines Erfolges überlegt. Ich
werde nicht leer ausgehen, wenn meiner Hände
Arbeit es fertigbringt , die 'Lieserungstermine nicht
zu überschreiten. Du sollst dann , mein Liobstes,
sehen, daß Dein Mann nicht nur ein Arbeiter ist.
Ich will Dir Deine Wünsche erfüllen, Dir Geld und
Gut in die 'Wkiten Hände schütten, alle Herrlich¬
keiten der Welk -sollst Du Dir kaufen.

Renate setzte sich-nahe zu ihm hin. Wie wenig
mache ich mir ' aus -den Herrlichkeiten der Welt, die
man sich kaufen -kann. Wenn Du mich lieb hast, bin
ich zufrieden. Eine Stunde in Deiner Gesellschaft
ist für mich mehr als alles, was man in den Läden
bekommt. Arbeite lieber nicht unmenschliche damit
Du nicht krank wirst, das bereitet mir Kummer.

Obgleich sie von Sorgen sprach, sah sie aus wie
das Glück selbst, als sie ihm dos Streichholz zri der
Zigarre reichte, ihm -einen Kuß auf die Wange
drückte und sich in dem Herrenzimmer an seiner
Seite inederließ. In ihm stieg eine leise Enttäu¬
schung auf . ,

Er hätte es lieber gesehen, wenn sie sich auf me
kommende Zeit des Reichstums , der unabhängigen
Lage gefreut hätte. -Gewiß, es war herrlich, sich ttef
und -groß genug zu wissen. Nur zuweilen schien
es ihm, als sei diese Größe eines Menschen schwerer
z» tragen als etwas Kleinheit und Schwäche. Er
selbst -kam sich nicht selten neben Renate armselig
und klein vor . Sie beschämte ihn durch Worte , die
zu hoch waren , als daß er -sie aus dem Munde einer
Frau hätte erwarten können. Er brauchte dann
immer eine geraume Zeit, um wik-dcr einem Men¬
schen mit -Fehlern und Schwächen an seine Brust
äu  pichen.

Die Sonne war auf ihrer kurzen tfaufbahn zu
Ende Sie wandte sich zur Rüste. Das grünbe-
chirmte Licht der Lampe goß über Renates Gesicht

einen zauberhaften Schein. Ihre Augen -waren groß
und in Uii-g-eduld auf den Mann geheftet. Da er
nicht -sprach, mahnte sie:

Geh setzt, da es ja einmal sein muß . Sitze bitte
nicht zu lange  bis in die tiefe Nacht hinein.

Sie blieb allein . Eigentlich wußte sie nicht recht,
was sie beginnen sollte. Aus der großen Bücherei
nahm -sie ein Werk, blätterte darin und fand nicht
die Muße, sich hinein zu vertiefen . Jir ihrem Zim¬
mer lag auf der Platte des Schreibtisches ausge¬
schlagen ein kleines Buch, in das sie die Ausgaben
des Haushattes 'hin-einschrieb: Otto wünschte es;
zuilveile-n trug sie die Zahlen ein, öfters hatte sie cs
-vergessen. Jetzt mußte sie lachen, als sie gleich einer
richligen Hausfrau zu rechnen begann . Bald ließ
sie -den Meistift sinken, sie nahm die Wirtschaftskasse
vor und summierte die Geldstücke. Es nahm lange
Zeit in Anspruch . . . Renate war immer eine
schieckte Rechnerin gewesen-. Mit -dem, was sie für
den Monat besaß, konnte sie unmöglich guskommm.
Sie hatte bisher immer in die Kasse gegriffen, um das
Beste auf den Tisch zu bringen , hatte verschivende-
risch Geld für Blumen ausgegeden. . . Sie fch es.



daß sie vor Ende des Monats zu ihm gehen mußte,
ihn zu bitten : «Gib mir Gewi

Sonderbar , daß sie, die bisher immer gegeben,
auf einmal Litten sollte. Ueber die materielle Frage
harte sie nie mit ihm gesprochen. Durfte er nun , da
er in der größten Arbeit war , mit kleinlichen Sor¬
gen behelligt -werden ? Wozu schenkte ihr die Natur
reiche Gaben-, wenn sie sie nicht ausnutzen sollte?
Stets war es für sie eine Kleinigkeit gewesen, eine
muntere Erzählung zu schreiben, die ihr rasch eine
Summe Geldes eintrug . Ohne sich länger mit ihrer
Person zu beschäftigen, erhob sie sich, schritt gedan¬
kenvoll, um sich zu sammeln, im Zimmer hin und
her, wie sie es als Mädchen -getan.

Da bekam ein -Gedanke Leben, -da entstanden
Gestalten vor ihrem Blick . . . handelten . . . Sie
lief cm den Schreibtisch, die Feder eilte über das
Papier . Es war -nichts Bedeutendes, was sie in der
Stunde «der Einsamkeit schrieb, aber es würde feine
Früchte tragen . Zuni ersten Male -in ihrer Ehe
fühlte Renate sich wieder von ihrer Kraft durch¬
drungen.

Lange Stunden waren vergangen, da hörte sie
Ottos Tür Kappen . Sie richtete sich aus, schob die
Blätter zusammen, und jetzt fühlte sic eine plötzliche,
bleierne Müdigkeit . Er stand vor ihr, hoch aufge¬
richtet, als sei der Tag mit seinen Forderungen nicht
imstande, ihm -seine unversiegbare Schaffenskraft zu
rauben . Heiter lächelnd sah er in ihr liebes Gesicht.
Für heute Schluß, mein Lieb. Ich hoffe, die Haupt¬
schwierigkeit überwunden zu haben . Nun muh ich
alles prüfen , «denn ich darf nicht den -kleinsten Jrr-
tmn begehen. Renate , kannst Du verstehen, wie
unsagbar glücklich ich bin?

Ein wogendes Gefühl der Eifersucht auf sein
Werk, das sie in den Hintergrund drängte , stieg in
chr auf . Auch ihre Arbeit füllte sie -aus , aber nur
in den teeren Stunden , wenn er nicht bei ihr weilte.
Sie erstarb in der Erfüllung des Glückes, sobald
seine Am« sie umschlossen. Für sie -war das Schaf¬
fen -die U-eberbrückung der Einsamkeit, und er vcr
gaß das lebende Glück neben seinen- Plänen.

Ich bin wohl ein echter Egoist? fragte er
Renate und schloß sie in die Arme. Ich spreche
immer nur von m-Än-en Angelegenheiten und kehre
-mich nienmls daran , -ob Du müde bist. Ich meine
stets, die Dinge, die mich nicht ruhen .kaffen, müssen
Dein liebes Köpfchen ebenso -beschäftigen.

Renate nickte ernsthaft , während sie sich Mühe
gab, ihre Abspannung zu verbergen . Sie zwang
sich zu einer Lustigkeit, die ihr setzt gelang, da sie
daran dachte, ihn eines Tages mit -dem Erfolg ihrer
Arbeit zu überraschen.

Du hast -recht, so zu denken, und wenn ich Dich
nicht täglich nach Deinen Fortschritten frage, so ge¬
schieht das nicht aus Jntereffalpsigkeit, sondern,
weil ich Dir nicht mit ewigen Fragen lästig fallen
-will.

'Frage -mich, soviel Du willst, bat er, nichts ist
mir lieber, als zu wissen, dah Du an meinem Schaf¬
fen tviknimmst und Dich darein versenkst, -als -wäre
es Dein eigenes Werk. Wenn Du gestattest, Renate,
Zünde ich -mir noch eine Zigarre an . Die späte
Stunde hat ihre -großen Reize, man fühlt, daß es
ein wunderbares Zuhause -gibt, in dem ein anderer
Mensch, der -unendlich nahe -ist, lebt, unsere Gedan¬
ken teilt . Ich freue mich -den langen Tag aus -die
Minute , da ich Deine liebe Stimme wieder höre,
Deine Worte vernehme . -Sie feuern mich an , sind
mir Anregung.

In den lauschigen Winkel hinein schlug die Uhr.
Es -ist elf, sagte Renate , fröstelnd -vor Müdig¬

keit.
Roch früh am Tage , noch lange nicht Mitter¬

nacht, lachte der Mann.
*

Die -Monde eilten, und doch schlichen die Tage
-dahin, schienen kein Ende nehmen zu wollen.
Renate -verbrachte die Stunden in einer nervösen
-Ungeduld des Harrens , zählte -die Stunden , bis
Otto nach Haus« kam und sie wieder s-sin Gesicht
sehen -konnte. Es geschah oft , dah sie den Tag
schlafend in ihrem Zimmer zubrachte, nur um über
die Zeit des Wartens hinwsgzukommen, und den¬
noch vernahm die mit dem feinen- Ohr auch im
Schlummer .fcinen- Schritt draußen auf dom Kies¬
wege des Gartens . Dann sprang sie ans, schmückte
sich in letzter Sekunde für ihn, eilte ihm mit ausg-e-
Lreiteten Armen- entgegen und sah sich namentlich
in den letzten Tagen übergangen -, sah ihn hastig
essen und in seiner Werkstatt verschwinden, um sich
in seine Arbeit zu vertiefen.

Und die Nacht kam und wich, und der Morgen
-führte -ihn fort , der Abend, -die Feierstunde , -nahm
ihn ihr wieder . Sie -begann die anderen Frauen
zu -beneiden, die ihren Mann wenigstens des
Abends zu -einer vertrauten Aussprache besaßen,
-während sie sich von Tag zu Tag leerer und ein¬
samer -vorkam. Sie wagte nicht, -ihm mit Bitten
zu kommen, sie fühlte scharf und deutlich, daß ihr
nicht die Zeit gehören würde, die er -ihr widmen
wollte, wenn -er ihrem Flehen nachgab.

Hatte sie dann -den Tag und die halbe Nacht
aus ihn gewartet , so glaubte sie ersticken zu muffen-
-Die Wohnung wurde ihr zu klein, und schien ihr
zu -groß für sie allein . -Sie kam sich verlassen, ja
vereinsamt -vor, denn die Liebe des Mannes war
nicht mehr der -Balsam, um ihre Wunden zu heilen
R-uhelos eilte sie durch die Zimmer und blieb am
-Fenster stehen, um nach ihm Ausschau zu halten-
Sehns -Üchttg betrachtete sie -draußen Baum und
Strauch und -dachte daran , daß sie nicht mehr frei
-war, nicht hinauseilen konnte, -wie -sie es -einst getan
wenn sie ihrer wechsel-vollen Stimmung nicht Herr
werden konnte, wenn sie in der Natur Zuflucht und
-Schutz suchte. Und die Arbeit selbst hatte ihr kei¬
nen Erfolg gebracht. Ihr -erster Versuch, sich schrist
stelleri-fch zu -betätigen, war ihr mißglückt. Die Re¬
daktion sandte ihr -die Novelle zurück. Vor Otto
verschwieg sie -das mißglückte Unterfangen , aber sie
selbst fragte sich in ausbrechender Verzweiflung , ob
nur die -Sehnsucht nach Liebe -und Glück ihr einst
-den Stempel des Genius auf die Stirn gedrückt,
-während sie -die -scheinbare -Erfüllung der -mensch¬
lichen 'Seligkeit matt gemacht, ihr Schaffen lahm
gelegt.

-Und als wollte sie sich gleichsam die schmerzliche
Erkenntnis vorenthalten , schrieb sie eine andere Ar¬
beit, schrieb sie zum -ersten Male aus der Stim
mung heraus , sandte sie fort . . . Und heute fühlte
sie zum ersten Male wieder den Schein eines ver
gangenen M-achtbewußtseins. In Ottos Abwesen
heit war der Postbote gekommen, hatte ihr eine
Summe -Geldes als -Honorar fiir -die Arbeit gebracht
Die hätte jubeln mögen vor Freude : wie ein Kind,
-das zum ersten Male Geld -in der Hand hat und sick-
alle Herrlichkeiten der Welt kaufen will, klapperte
sie ungeduldig mit -dem -Golde: sie wollte ihn -damit
überraschen.

Das gelbe Licht der Lampe fiel auf ihr -Gesicht,
in dem zwei harte Fakten der -Erschöpfung standen.
Sie war erschlafft von der Ruhe , dem langen Allein¬
sein. Auch heute war -er -wieder gleich nach been¬
deter Mahlzeit in seinem Zimmer verschwunden,
er hatte ihr nicht einmal die Freude vergünni, ihm
-von idem Erfolge, auf den sie so glühend gewartet,
zu berichten.

Still war 's um sie her. Sie hörte seinen Schritt,
wenn--er beim tiefen Nachdenken -durch das Zimmer
ging. Sie fröstelte, und eine nervöse Angst, wie sie
ie nie gekannt, eilte über ihren Körper . Mit einer

Halben und etwas unschlüssigen Bewegung erhob sie
-ich, um zu Bett zu gehen. Da fiel die Tür hastig in
ms Schloß, -da eilte sein Schritt über den Gang ; er
riß ungestüm die Tür auf, eilte wie ein Knabe auf
sie zu und schloß sie in die Arme, indem er sie über¬
mütig im Kreise drehte.

Hurra ! Die endgiltige Lösung des Rätsels -ist
gefunden. Mein erstes Modell ist beendet, es -wird
in den kommenden Tagen -bereits angemeldei.
Weißt Du, mein Herz, hier könntest Du mir Helsen.
Es -wird ein Schriftsatz zu dem Patent angefertigt,
und da -Du gewandt mit -der Feder -bist, kannst Du
die Worte , die ich -unbeholfen herausbringe , in -ein
-schönes Deutsch fassen. Willst Du?

Gern , ja -gern. Die Zustimmung kam nicht so
begeistert, wie er erwartet hatte, sie war von dem
Geheimnis eingenommen, -das sie ihm enthüllen
wollte. Sie hob die geschlossene Hand auf zu
seinem Ohr, klapperte hin und her. Der klirrende
Ton machte ihn aufmerksam.

Weißt Du, was ich -hier habe? Sie vermochte
nicht länger sich zu bemeistern; die geöffnete Hand
hielt sie ihm hin.

Seine Stir -n zog sich in Falten . Er -schien sich
die Herkunft des Geldes nicht -erklären zu können.
Es war viel, betrug mehr, als ein Moncttscinkom-
men, das er aus der Paultuenhütte bezog.

Ihr Kopf mit der goldenen Flechtkrone bewegte
sich unter dem Lichte. Das ist ein Honorar , die
Bezahlung einer großen Novelle, die ich geschrieben
habe, während ich saß und wartete . Hier hast Du
es, da, nimm ! Glücklich, mit einer bezaubernden
Freude streute sie das Metall auf den Tisch.

Er rührte es nicht an. Verwundert hob er die
Schultern . -So viel Geld? fragte er, nur um -etwas
zu sagen. Renate , das ist schrecklich.

Sie lachte, aber der Ton war nicht mehr hell.
Freust Du Dich nicht? Bedrückt sprach sie weiter:
Du, das ist nicht nett von Dir . Ich glaube, Du bist
-mir böse und gönnst mir nicht, daß ich meinen Teil
beitrage zum Leben. Muß alles auf Deineir -Schul¬
tern liegen, Du böser Mann ? Sie schmiegte sich an
-ihn: er erwiderte nicht, -wie sonst, -den Druck ihrer
Arme.

Renate , fragte er dann, hat -es Dir, -seitdem Du
bei mir bist, an -irgend etwas gefehlt? Gab ich Dir
nicht genug ? Ich -weiß, es ist nicht viel.

Liebster, wie kannst Du dergleichen . fragen?
Weiß und entsetzt war ihr Gesicht -geworden. Was
sollte mir fehlen? Ihre Worte überstürzten sich
in Hast und Eile.

Ich muß -glauben, Du entbehrst, weil Du auch
an das Verdienen gehst. Alles, Renate , was ich
Dir gebe, kommt aus übervollem Herzen. Laß mich
nicht als Nehmender hier stehen, später, wenn ich
reich bin, magst Du arbeiten , magst Du Gold in das
-Haus tragen , heute nicht. Willst Du mich verstehen,
Kind?

Wie sie fein geliebtes -Gesicht traurig und im
Schmerz verzogen sah, krampfte sich ihr Herz zu¬
sammen. Eine ferne Ahnung der Frau , die in der
Seele des Mannes ewig nur -wenig zu lesen ver¬
steht, -dämmerte in ihrem Verständnis . -Sie fühlte,
nms in ihm vorging , wußte, daß er -sich-gering vor
ihr fühlte, weil -eine kleine Arbeit ihr -mehr brachte,
al's sein Verdienst betrug . Sie streichelte ihn . -Sie
hätte sich am liebsten klein und unbedeutend vor
ihm -gemacht.

Liebster, ist es nicht -gleich, -wer von uns -beiden
verdient ? Was mein ist, gehört Dir , ebenso wie -ich
aus -Deiner Hand alles nahm, darf ich auch einmal
geben. Hast Du mich nicht lieb, weil Du mich zu-
rück-werst?

-Gerade, weil ich Dich liebe, Kind. Vielleicht
-wird -eine Frau das niemals -ganz begreifen. Für
Männer , wie ich einer -bin, -wäre -der -Gedanke
schrecklich, daß Du eines Tages möglicherweise die
Last des Lebens trägst . Ganz abgesehen von mei¬
nen -Kollegen, Kr die bin ich -bald nicht mehr Otto
Storm , dessen Frau die bekannte Schriftstellerin ist.
Ich -will Dir alles -geben Renate , aus meiner Hand
sollst Du alles erhalten . Deine Liebe soll mir der
Dank sein, anders nichts.

Ihre Augen , die den -ganzen Tag in Erwar¬
tung und Freude -geleuchtet, wurden trübe . Ich
darf nicht schreiben, murmelte sie -dumpf. Was
kann -ich den -ganzen Tag und die halben Nächte
beginnen , während Du beschäftigt bist? Ich -muß
-schreiben, ich kann nicht anders.

Findest Du keinen Gefallen an -dem Verkehr mit
den anderen Damen ? Ich weiß, daß sie -oft Zusam¬
menkommen, sich bei -kleinen Dees treffen, um zu
plaudern . Schließe Dich ihnen an , Du wirst sie
schätzen lernen . Tue es, Renate.

-Sie senkte -den Kopf.
Sei mir nicht böse, bat sie mit gefalteten Hän¬

den, von -mir zu ihnen führt nichts, das -wissen sie,
sie -wollen mich in ihrem Kreise nicht einmal haben.
Frau -Settgast und Frau Landolf stecken fortwäh¬
rend zusammen. Sie sprechen von ihren Dienst¬
mädchen, -und wenn ich sie einmal treffe, mich
ihnen anfchließ-en -will, macht -mir Frau Settgast
schöne Augen und sagt: Wir führen profane Ge¬
spräche, das ist nichts für Sie , Frau Storm!

Otto -mutzte lachen, als sie unfreiwillig die
schöne Frau nachahmte.

Du Spottvogel , Du bist eine ganz Schlimme,
eine -Böse, Gefährliche. Und Frau Weinhold? Sie
schwärmt bestimmt für Dich.

Ein schräges -Blitzen traf ihn -aus den Augen.
Nein , Otto, -das glaubst Du selbst nicht. Sie liebt
„rasend" alles , was mit der Kunst zusammenhängt,
aber mich liebt sie nicht, -denn weshalb -ist sie nicht
begabt? Sie verzeiht mir das nicht ohne weiteres.
Zuerst faßte ich Vertrauen . Gerade, als ich diese
Novelle begann , erzählte ich es ihr auf einem
Spaziergang «. Aber sie -fragte mich -gleich spöttisch:
Haben Sie denn dazu Zeit ? Mt Ihrem kleinen
Dienstmädchen? Sie stellte sich Aewlß vor , daß ich
den ganzen Tag Im schmutzigen Morgenkleide
herumlaufe und die Stuben reinmache. Ich weiß
nicht, alle Damen hier reden von den Dienstmäd¬
chen, und das Thema finde ich so schrecklich uninter¬
essant. Ich kann mich darein nicht finden.

Bei dem weichen Klang ihrer Stimme war er
ihr wieder nahe. Es tat ihm leid, sie mit feiner
Ablehnung -gekränkt zu haben.

Was Deine liebe Sttmme für spitze Worte sagen
kann, Du, das wußte ich noch nicht. Ich glaube, Du
kannst mir noch viele Ueberraschungen bereiten, wie?

Ihr silberhelles Lachen gab die Antwort wie
immer. Wenn er sich ihr nur eine Minute länger
widmete, war sie entzückt, denn sie sah darin stets
den Wunsch, sie alles Ungemach vergessen zu machen.

Weißt Du, Renate , eigentlich verrät der Klang
Deiner Worte , dah Du auch singen müßtest. Nun
wirst Du rot , habe ich es erraten ? Ich muß Dir
wohl noch eine Menge herauslocken, aber das alles
kommt, wenn ich mit meiner Arbeit fertig bin. Ich
hätte warten sollen, ehe ich Dich heimführte. Es war
selbstsüchtig von mir , die Ungeduld, Dich bei mir zu
haben, Dich mein Eigen zu nennen , ließ mich ver¬
gessen, daß man einer Frau auch Rücksichten schul¬
det.

Sie vermochte nicht, ihm mit einer entschiedenen
Antwort entgegenzutreten. Zuweilen hatte sie in
der Einsamkeit ihrer Tage schon selbst diesen Ge¬
danken gehegt. Nun , da er ihn äußerte , kam über
sie das Gefühl der Schuld, als habe sie ihm viel ver¬
borgen, verschwiegen, von dem, was sie allein
durchgekämpft.

Immer stärker kam die Angst vor der Zukunft
in ihr Herz. Es war zu lange einsam geblieben,
und sie fürchtete, daß eines Tages der Wunsch in
ihr aufsteigen mußte , ihre Seele einem Menschen zu
erschließen. Einem, der nicht ihr Mann war . Ihr
bangte vor dem, was heute noch in ihr ruhte . Sie
war eine andere geworden. Sie lebte nicht mehr
allein wie in ihren Mädchentagen, und fand an
ihrem Manne keine Stütze, keinen Halt , wenn die
Sorgen des Herzens übermächtig zu werden droh¬
ten. Sie glaubte nicht mehr, dieses Leben in Klein¬
heit und Enge ertragen zu können. Die Wände
ihres Hauses schienen ihr Kerkerwänden zu gleichen,
an denen sie mit schwachen Händen rüttelte . Nichts
war ihr geblieben, seitdem der Erfolg ihrer Arbeit
ihm eine unangenehme Last geworden.

Sie schrieb nur noch in seiner Abwesenheit, es
war ihre Zuflucht, sich hinein zu versenken in die
Menschen, die sie schuf. Abends, wenn sie die Bogen
vor sich liegen hatte, lauschte sie hinaus , um sie zu
verstecken, sobald sie seinen Schritt vernahm , denn
in der schweren Zeit wollte sie ihn nicht mit ihren
Wünschen aufhalten.

Ihre erregte Brust atmete tief aus . . . eine
Wohltat mußte es sein, jetzt zu ihm davon zu reden.
Sie sah, dah seine Gedanken ansgefüllt waren von
den Dingen, die Wirklichkeit bedeuteten, und darum
wertvoller schienen. Bald darauf umschlossen seine
Arme ihre Gestalt. In der Welle des Glückes, die
seine Zärtlichkeit ausiöste, begannen die dumpfen
Zweifel zu schweigen.

Sprich nicht so, sagte sie, Deine Arbeit trennt
uns nur räumlich.

Aber sie fühlte, daß sie sich selbst belog, und die
Furcht, eines Tages nicht mehr die Kraft zu finden-
zu dieser Lüge, ließ sie nicht zur Ruhe kommen.

In der windsttllen Luft meinte Renate das Pfei¬
fen der Sirene aus dem Walzwerk bis hierher ver¬
nehmen zu können. Sie lief von dem Herde fort in
das Schlafzimmer und besah sich schnell im Spiegel.
Die weiße Bluse, der dunkle Rock, sie standen -ihr
nicht, gaben ihrer schlanken Figur nicht den zarten,
weichen Fluß der Linien, wie die anderen Kleider.
Eine Sekunde überlegte sie, dann lief ein bitteres
Zucken über das Gesicht, die Augen bekamen einen
traurigen Ausdruck, ein feuchter Glanz stand darin.
Er würde es nicht merken, würde von der Tür zum
Tisch und von hier zu der Werkstatt gehen: es blieb
eigentlich -gleich, ob sie ein wenig besser oder un¬
vorteilhaft ausschaute. Und der Tisch voller Blumen
löste in ihm ebensowenig ein Gefühl des Entzückens
oder der Dankbarkeit aus . Er sah das alles nicht,
und Renate fühlte sich leer und unglücklich, daß ihr
Herz sie wie eine Last drückte.

Run sah sie seine hohe Gestalt durch die Bäume
hindurcheilen. Die Aeste waren schon zart belaubt,
an den Zweigen saßen schwellende, braune Knos¬
pen, die sangen von Werden und Entstehen.

Und die Flußwellen - rauschten und stürzten, als
könnten sie nicht laut genug verkünden, daß die
Macht des Winters gebrochen. Der Lenz war da.

Aber es schien Renate , als habe sie ihn nie so
arm und traurig begrüßt wie dieses Mal , und eine
leise Trauer war auch in ihrer Stimme , als sie
ihrem Mann den Mund zum Kusse bot. Er war
wieder voll von Hast und Eile. Er schaut« seine
Frau nicht an , sondern setzte sich .ungeduldig auf
seinen Platz.

Ist alles fertig?
Renate war tief -gekränkt, daß -feine erste Frage

der Mahlzeit -galt. Er erkundigte sich kaum, wie es
ihr -ginge, fragte nie mehr, ob ihr die Zeit nicht lang
würde ; er übersah sie -einfach, als wäre sie eine be¬
zahlte Person , -die nur für sein Wohl zu sorgen
habe. Keine -Sekunde seiner kostbaren Zeit gönnte
er ihr, hatte kaum einen Gruß für sie übrig . Und
sie sagte spitz:

Bald , bald . . . es muß nur einliges ang-c-
richtek -werden.

Kann das nicht geschehen, -che ich komme? Er
zog die Uhr.

Rein ! Ihre Stimme klang -hark, wie Otto sie
nie vernommen . Da schaute er auf, sah, daß in
-dem Gesicht der Frau eine -dunkle Röte brannte und
-daß -sie ihre Augen gesenkt hielt.

Renate , bat er leise.
Bitte ? Kühl -und höflich war die Entgegnung.
Bist Du mir böse, hast Du irgend etwas gegen

mich? Er war bestürzt, -daß sie sich ihm verschloß.
Ihre Augen schauten zum Fenster hinaus , als sähen
sie dort etwas Besonderes.

Ich -wüßte nicht, sagte sie ablehnend.
Kind, nicht diesen Ton ! Wir sind alle nur

Menschen, niemand ist unfehlbar . Wenn ich Dir
eine Kränkung zugesügt habe, -dann sage -es mir . Du
weißt, daß es nicht in meiner Absicht liegt, Dir Leid
zu bereiten.

Sie antwortete nicht, die widerstrckbendsten
Empfindungen waren in -ihrer -Seele . -Sie hätte ihn
anflehen mögen: Bleib bei mir , hilf mir ! Aber
ein kurzer, stummer Kampf wurde ausgesochten,
der ihr die Lippen verschloß. Seine Vernachlässi¬
gung schmerzte sie qualvoller, als sie sich selber ein-
gestchen mochte. Er las auf dem verschlossenen
Antlitz den Trotz, schob ihre Hand zur Seite , ec
wurde ärgerlich, zornig.

Wenn Du schmollen willst, daun verschone mich
damit . Ich habe keine Lust, mir das Leben durch
Launen erschweren zu lassen. Du siehst am besten-,
wie überlastet ich bin , aus dem Werk -werden wir
gehetzt, wenn ich nach Hause komme, wartet neue
Arbeit aus mich. Du wirst begreifen, daß ich mir
die -wenigen Minuten , die ich -in Deiner Gesellschoist
bin, nicht verderben lassen will.

Die wenigen Minuten - . . . ich quäle Dich . . .
laß mich.

Wie ihre bedrückten Worte sein Ohr erreichten,
kam er von-der Tür durch das Zimmer, stand dicht
vor seiner Frau und versuchte, ihr in die Augen zu
blicken. Die Sonne auf seiner Sürn war erloschen,
als -er sagte:

Renate gönne -mir die wenigen Tage, ich eile
dem Ende zu. Viel lieber, mein Kind, ' würde ich
mich Dir widmen; glaubst Du, es fei leicht, immer
zu verzichten? Es gilt ja, meine -Erfindung in das
Leben zu rufen . Ich werde von den Kollegen -auch
ständig noch meiner Arbeit und deren Fortschritt
gefragt, und Du wirst wohl -glauben, daß manche
Neider darunter sind. Welche Antwort aber kann
ich -geben, wenn -gerade in den nächsten Tagen der
Direktor an mich her-antritt ? Ich muß auf alle
Fälle gc-wappntt sein, und darf ihn nicht vertrösten.
Gerade von Dir , Renate , hoffte ich, daß Du mich
verstehen würdest, Du, die Du selbst schöpferisch tätig
gewesen.

(Fortsetzung folgt.)

Mit BefüMaip
Stt« l MM L K.

Bekanntmachung.
Freitag , den 1- lluli ds. 2s . findet die letzte

Rate der ttleievcrteiluiig des Brotgetreides der
letzten Ernte Delkenhe-i-merstr-aße 7 statt . Die Emp>
angsberechtigten wollen die Kleie zwischen 11 und
12 Uhr abholen.

Hochheim a. M., -den 28. Juni 1921.
Der Bürger meister. A r z b ä che r.

Bekanntmachung.
Betr . Ausgabe von Brotkarten.

Am Samstag , -den 2. Juli 1921 werden im
Rathause, Zimmer Nr . 4—5 die Brotkarten für die
47. und 48. -Woche in nachstehender Reihenfolge
aus-gegeben:

'Non 7—8 Uhr an die Empfangsberechtigten
mit den Anfaii-gsbuchstaben U, B, W, X,  7 ), Z.

Bon 8—9 Uhr A, B, C, D, E, F , G.
Bon 9—10 Uhr H, I , I , K.
Bon 10—11 Uhr L. M , N, O, P , Q, R.
Bon 11—12 Uhr -S , T.
Nach dieser Zeit werden keine Brotkarten mehr

ausge-gcben.
Hochheim a. M ., den 30. Juni 1921.

Der Magi strat . A r z b ä che r . ^

Anzeigenteil.
9e®|eii 8.8.

Dsnnerslag , 30 .Ium pünktlich Ahe

Versammlung
Im Vereinslokal. Der Vorstand.

Raff. Landesbank — Raff. Sparkasse.
Die Zahlung der Hypothekenzinsen, weiche am

30. ds. Mts . fällig sind, hat seitens unserer dortigen
Darlehensschuldner in der Zeit vom 1. bis 15. Juli
ds. Is . bei unserer Geschäftsstelle in Hochheim zu
erfolgen.

Spätere Zahlungen können nur bei unserer
Hauptkasse unter Berechnung von Verzugszinsen
entgegengenommen werden.

Wiesbaden , den 26. Juni 1921.
Direktion der Raffausichen Landesbank.

Morrlag , den 4 . AM , vormittags
10  Ahe kommen im Nauroder Gemeinde-
wald , Distrikt Mormag,

480 Skangsn III Kl. ]
SIS Stangen  IV Kl. j
8820 Lchülsichsn-WeKsn

zur Versteigerung.

Baumstützen

Nemrod , den 25. Juni 1911.
Beltz , Bürgermeister.

HiHBraM-M
Obe.sörsterei: Hofheim . Försterei: EppstsiN.

Dsnusrslag , dsrr X.  Juli vormittags
10 Uhr NI LorSbach  bei Christian GoßmanN
^zum Frankfurter Hof" aus den D'str'klen<6
it. 19 Enimpfuol 22u Altschlag, 26 Judenkops
und 29 Heilwacht.

Eirhen : 15 rm Nutzscheit und Knüppels
1 rm Scheit; 220 Wellen;

Buchen : 26 rm Nutzscheid; 67 rm Scheit
und Knüppel; 4915 Wellen.

Nudelholz : 10 Stümmchen IV.Cl.mit l, 98 sm.
204 Dcrbstangen, 30 Nciserstangc»;

15 rm Reisig ll Cl.
Die mit Buntstift unterstrichenen Nummern

kommen nicht zum Verkauf.

Für die vielen Beweise, herzlicher Teil¬
nahme bei dem schweren Verluste, der uns
betroffen, insbesondere dem Herrn Pfarrer
Gerwin sür die ' trostreichen Worte am Grabe,
sagen herzlichen Dank

die trauernden Hinterbliebenen:

Sebastian Georg.

Hochhcim, den 2S. Juni 1021.

fdiel' richer  5fempelfairik

Versand nach auswärts
Telefon 300.

verH »krs

Pfannen-
bleche

ru Dacheindeckungenu.Wund-
bckletdungs» ganz besonders
billig abzugeben.
ÄSestfelsnwerk . Littfald,

Krcis Siegen.

Saubere fleißige
Iran

oder Mädchen
Ille iäausa ' bett (oforl besticht.

Näh . Filial -Exped. de§
ds. Bl ., Hochheim. _

Braves fleißiges

» « MW
gesucht bei

Frau Rll »re «k>k Fritz,
tzokhhrinr n- 7N ^

Sehr gute Fahrrsd -Be'
retsung 28 : U/2, fast neu, 1,1
krankbettshalber zu verknust" '

Anaebote unser 111
die Ftlial -Txpedition bs. Ai.
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